Donnerſtag den 30. September 1858. 


rilung. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Tbl. 244 Sor. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des Ins und Auslandes an. Inſerate (11 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis AO Uhr Vormittags angenommen. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, 


zu zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Sonntags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie 


An die Zeitungsleſer. 


daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Kthlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeratton 
zu beziehen ift. — Bei Beſtellungen, welche nach 


Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, können die früheren Nummern nur nachgeliefert werden, ſo weit der Vorrath reicht. 


Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden, außer der Zeitungs⸗Expedition, 
Breslauerſtraße Nr. 11, Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, M. Grätzer, Berliner- und Müplenftraßen-Ete, Adolph Latz, W 
Aindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19, E. Preiß, Sapiehaplatz Nr. 1, Leitgeber, gr. Gerberſtraße Nr. 16, Marcus 


der Apotheke, Pränumerationen auf unſere Zeitung pro Ates Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um halb 


Das Abonnement kann zwar für hieſig 
auswärtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demſelben 
nächſten Morgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Ex 


Poſen, den 30. September 18 


Berlin, 30. Septbr. Se. Maſeflät der König haben AllergnäbigA gerubt: 

Den bisherigen Appellationsgerichtsrath Jacobi von Polen als Naih an 

as Kammergericht zu verſetzen; und dem Ober⸗Bau-Juſpeltor Michaelis 
zu Stralſund den Charakter als Baurath zu verleihen. 

Der Notariatskandidat Karl Wolff in Trier iſt zum Notar für den 
riedensgerichtsbezirk Wütlich, im Landgerichts bezirke Trier, mit Anweiſung 
eines Wohnfipes in Wittlixh, ernannt worden. ; 

. — 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
London, Miltwoch, 29. September. Eine zweite 
über Malta hier eingetroffene Depeſche, aus Kurrachee im 
Sind vom 4. Stptbr. datirt, meldet offiziell, daß drei ent⸗ 
waffnete Regimenter zu Mooltan (Multan im Punjab) 
debellirt haben. Neunzig Mann find eingefangen, der Reſt 
hg theils maſſakrirt, theils in den Fluß gefprengt worden. 

Engländer verloren einen Offizier und 5 Artilleriſten. 
(Die geſtrige Depeſche ſprach, wohl irrthümlich, von drei 


Wieder neten Seapoyregimentern. D. R.) 
8 l eee 45 9 7 Ubr Morgens.) 


Deut ſchland. 
n. G Berlin, 29. Sept. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 
1 Aare höheren Kreiſen unterhalt man ſich gegenwärtig viel 
don der bevorſtehenden Reife Ihrer Majeſtäten nach Tirol und Italien. 
Der Tag der Abreiſe wird ſehr verſchleden angegeben; es wird nämlich 
als ſolchet det 6. S., 10. und 13. Oktober bezeichnet. Jedenfalls ſteht 
do viel feſt, daß, wenn nicht Umſtände eintreten, die außerhalb der 
menschlichen Berechnung liegen, dieſe Reife jetzt zur Ausführung kommt. 
uvor wird natürlich auch die Regentſchafisfrage, mit der ſich hier jetzt 
— —— beſchäftigt, ihre offigiele Erledigung finden. lleber 
eu — * R man ſich im Publikum natürlich noch nicht klar; doch dürfte 
195 97 ervon bald genug Kenntniß erhalten. Die Leibärzte des Kö- 
4 find jetzt hier derſammelt, um, wie ich höre, wiederum eln Gutachten 
abzugeben. Es heißt, dleſelben glauben auch jetzt noch an dle Mög 
eit einer volligen Wiederherſtellung des Hohen Patienten. 
80 Man erwartet hier täglich die Ordre wegen Einberufung des 
fia os und glaubte ſchon, daß fie der Miniſterpräftdent, welcher heute 
züh von Warſchau Hierher zurütgefehrt ift, mitbringen würde. Es hat 
nun allerdings ſchon heute Vormittag eine Sitzung des Staatminifteri- 
1 Rattgefunden, doch kennt man den Gegenſtand der Verhandlung 
Pie nicht. — Der Prinz von Preußen übernachtet auf der Reiſe nach 
aden heute in Frankfurt a. M. und geht morgen früh weiter nach 
den- Baden. Ein Theil des Gefolges iſt berells heute früh mit dem 
iſterpräſtdenten und dem ruſſiſchen Geſandten, Baron v. Budberg, 
wiedet eingetroffen. Der Prinz von Preußen kehrt am Sonnabend 
und dann dürfte wohl Spezielleres zu melden fein. — Der Prinz 
arl, der heute in Sonnenburg der Einweihung der Kapelle im dortigen 
— 2 und Siechenhauſe des Johanniterordens beigewohnt hatte, ift 
Abend von dort hier eingetroffen; zu feinem Empfange war feine 
dewahlün vom Schloffe Glienicke nach Berlin gekommen. lm 104 Uhr 
den ſich die hohen Herrſchaften nach Potsdam. — Die Königin 
ale kla hat ihrer Tochter, der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, ein kleines, 
in liebſtes Pferdchen, einen arabiſchen Fuchs hengſt, ſchon längere Zeit 
mitt m Beſitz, jetzt zum Geſchenk gemacht. Daſſelbe kam heute Vor⸗ 
ag über Hamburg hier an und wurde von dem prinzlichen Stall 
rer Mehler in Empfang genommen. Wahrſcheinlich wird es ſchon 
Raume uch Polsdam transportitt werden. — Der Kultus miniſter v. 
der offen wohnte heute Vormiitag mit mehreren Rälhen feines Reſſoris 
bei: ſeane den Prufung des königl. Ftledrich-Wilhelms-Gymnaflums 
Abende 552 Söhne find Ober ⸗Sekundaner der Anſtalt. — 
dem Profeſſor Ju die oberen Klaſſen ihrem ſcheidenden Lehrer, 
außerdem Wurben eine glänzende Serenade mit Stocklalernen; 
Profeſſot Prem m von denſelben prachtvolle Geſchenke überreicht. 
2 Cher, an und da aan 12. Merz 1799, gehörte der Unfalt 36 Jahre 
dis Lehrer an ** dar ſich um dieſelbe außerordentliche Verdienſte er- 
fen. Sein Piper i Prof. Deuſchle, bisher in Magdeburg. — 
We, ended n ande General Graf Rofl, der dert den Na. 
10 beigewohnt Lass iſt heute hieher zurückgekehrt; zuvor halte er 


. 


Ihren Majeſtäten und den übrigen hohen Herrſchaften in Potsdam ſeine 
Beſuche gemacht. — Prinz Albrecht (Sohn) iſt geſtern Abend nach 
Italien abgereiſt und gedenkt erſt Anfangs Februar k. J. wieder hier 


einzutreffen. — Im Sigungsfaale des Abgeordneienhauſes hat man 


jetzt einige Veränderungen mit dem Präſidentenſtuhl und der Rednectri⸗ 
büne vorgenommen; beide hat man nämlich erhöht und glaubt dadurch 
einigermaßen den Uebelſtand beſeitigt zu haben, daß die Redner auf den 


Tribünen unverſtändlich bleiben. — Der Geh. Flnanzrath Heſſe, ſeither 
Generalkonſul in Gentral-Amerita, der lange Zeit hier krank war und 
an den Augen und an einer Lähmung litt, ſoll jetzt in derſelben Eigen- 


ſchaft an den Hof von Teheran gehen. Für das Konſulat in Trapezunt 
iſt der Kanzler Dr. Blau in Konſtantinopel beſtimmt. Mehrere vor⸗ 
nehme ruſſiſche Familien, die ſeither gewöhnlich in Paris einen längern 
Aufenthalt na hmen und den Winter dort verleblen, haben fich jetzt bei 
uns häuslich eingerichtet und größere Wohnungen bezogen, was den 
Hausbefitzern ſehr willkommen ift.! a 


Stralſund, 28. Sepl. [Kirchliches.] Bis zum Jahre 1856 
lag die Seelſorge für die im Stralſunder Regierungsbezirke wohnenden 
Katholiken allein dem hieſigen Pfarrer ob. Die Schwierigkeiten, welche 
daraus für Seelſolger und Konfeſſionsverwandte erwuchſen, namentlich 
auch die Rückſicht auf die Studirenden kath. Konfeſflon, welche ſeit Jah⸗ 
ren vorzugsweiſe aus Schleſien und Weſtfalen die Greifswalder Uni⸗ 
verfität zu beſuchen pflegen, führten zu dem Erlaſſe der Circumſkriptions⸗ 
urkunde des Fürſtbiſchofs von Breslau vom 27. Auguſt 1856, durch 
welche beſlimmt wurde, daß der Gottes dienſt und die Seelſorge für die 
kalh. Civilbewohner im Greifswalder Kreiſe mit den Städten Greifswald, 
Wolgaſt, Gützkow und Laſſan, und in dem Demminer Kreiſe mit den 
Städten Demmin, Treplow und Jarmen, unabhängig von der kathol. 
Pfarrei in Stralfund, durch einen Geiſtlichen in Greifswald wahrgenom⸗ 
men werden ſollen. Durch Allerhoͤchſte Kabinelsordre iſt die Einrichtung 
und Cirkumſkription dieſes beſondern kath. Pfarr- und Kirchenſyſtems 
nun von Staaiswegen anerkannt und find ihm Korporallonsrechte er⸗ 
theilt worden. (Rd. Z.) 


T Thorn, 29. Sept. [Schulangelegenhelten; ſlädtiſches 
Muſeum.] Die Jahresberichte zweier hieſiger Schulanſtalten, des Fönigl. 
Gymnafiums und der ſtädt. höbern Toͤchterſchule, find zur Zeit der Oeffent, 
lichkeit übergeben und konſtaliren die erfreuliche Thatſache, daß ſich die Uns 
ſtalten in gedeihlicher Fortentwickelung ‚befinden. Hierfür ſpricht nicht bloß 
die Frequenz derſelben; jene erfigenannte Anſtalt beſuchen 338 Schüler in 
10 Klaſſen, die zweite 173 Schülerinnen in 6 Klaſſen. Das Gymnaſium ent» 
ließ in dem beendeten Schuljahre 1857/58 14 Abiturienten mit dem Zeug⸗ 
niß der Reife. Zu dem letzten Aditurientenegamen, deſſen mündliche Ab» 
theilung unter dem Vorſitz des Prov. Schulrath Schrader aus Königsberg 
am 25. d. ſtalthatte, halten ſich 11 Schüler gemeldet, von welchen ſieben wit, 
Rückſicht auf die Tüchtigkeit ihrer ſchrifilſchen Arbeiten die mündliche Prü⸗ 
fung erlaſſen wurde. Von den 14 entlaſſenen Schülern, das dürfte bemer⸗ 
kenswerth ſein, ſtudiren ſechs Medizin, drei Philologſe, 2 Jura und Kame⸗ 
ralia, einer evang. Theologie, einer ging zur Steuerpartie und einer zum 
Militär. Vom 1. Okt. legt der bisherige, um die Anſtalt hochſt verdiente 
Direktor Dr. Lauber fein Amt nieder und tritt an feine Stelle der bisherige 
Direktor des Neiſſer Gymnasiums, De. Paſſow. Unter denjenigen, welche 
im Laufe des Jahres durch Geſchenke an die Anſtalt ihr F für bie 
felbe bekundet daben, nennt der Jahresbericht auch den chrafen Dyialin ski 
aus Poſen. Derſelbe hat nicht nur der Gymnaſſalbibliothek die Fortſetzung 
feines Werkes Acta Tomiciana (Bd. IV., V. u. VI.) und die von ihm her⸗ 
ausgegebene Sammlung von Urkunden über die lithauiſche Geſetzgebung bon 
1389—1529 geſchenkt, ſondern auch dem Direktorat 25 Thlr. zum Beſten 
armer Schüler übergeben. Für letztere Summe, find Wörterbücher zum Vers 
leiden an ſolche Schüler während ihrer Schulzeit angeſchafft worden. — Die 
hoͤdere Toöchterſchule gewährt Zöglingen nach ibrer jetzigen vollendeten Orga⸗ 
niſation einen Unterricht, welcher mit den erſten Elementen beginnt und mit 
denjenigen Wiſſenſchaften und Fertigkeiten, endet, welche die Gegenwart für 
die geiſtige Aus bildung des weiblichen Geſchlechtes in den oberen Geſell⸗ 
Lee ed erheiſchl. In der Oberkloſſe (Seletta) wird Unterricht er⸗ 
theilt: im Deutſchen, Franzoͤſiſchen, H 
ſchen, Religion, RER A re Nalurwiſſenſchaften, Zeichnen, 
Malen und Singen. Der Unterricht in dieſer Klaſſe iſt auch ſo weil 
ausgebehnt, daß Lehrerinnen aus derſelben hervorgehen können. In 
Folge des günftigen Urtbeils nämlich, welches nach achttägiger Reviffon 
der Schulrath Cordut aus Marienwerder über die Anſtalt ausſprach, hat 
die k. Regierung exlauht, daß Schülerinnen der Selekta nach abgelegtem 
Staatsexamen als Lehrerinnen an boberen Töchterſchulen angeſtellt werden 
konnen. Das erſie Staatsegamen, wird erſt im künftigen Jahre um diefe 
Zeit ſtatthaben. — Auf Anregung des biefigen Kopernikus⸗Verelns für Wiſſen⸗ 
ſcbaft und Kunſt hat die ſtädtiſche Epekutivbebörde mehrmals den Antrag auf 
Herſtellung eines ſtädtiſchen Muſeums geſtellt, für welches im Ratbbauſe eine 
paſſende und ausreichende Lokalllät vorhanden iſt, die jedoch ausgebaut wer⸗ 
den muß. An geeigneten Gegenſtäͤnden, welche für die Lokalgeſchichte Bedeu ⸗ 
tung, ſomit einen biſtotiſch-antiquariſchen Werth haben, fehlt es auch nicht. 


auch die Herren Kaufleute G. Bielefeld, Alten Markt Nr. 87, Kru 


Engliſchen, Italieniſchen, Polnts |‘ 


& Fabricius, 
ilhelms⸗Platz Nr. 10, Carl Borchardt, Friedrichs und 


Wongrowitz, Walliſchei im Engelſchen Haufe, und Pajewski, Walliſchei Nr. 95 neben 
3 Uhr ausgeben. N 
e Leſer auch bei dem Königlichen Poſt amt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr zwiſchen 


Tage während die Berliner Blätter dieſelben erſt am 
trablätter. f 0 
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Die Stadt befipt ſchon eine reſpektable Sammlung ſolcher Gegenftände, welche 
ſich täglich durch Geſchenke von Privatperſonen mehrt und in der beſchränk⸗ 
ten Lokalität der Rathsbibliothek aufbewahrt wird. Einen ganz beſondern 
Schmuck würde das Muſeum durch ein Geſchenk des Generaldirektors der 
k. Muſeen b. Olfers erhalten, welches derſelbe dem gedachten Vereine ge⸗ 
macht bat und dieſer im ſtädtiſchen Muſcum aufftellen will. Das Geſchent 
beftebt in mehreren Gipsabguſſen plaſtiſcher Kunſtwerke, unter welchen ſich 
die Achilles Statue von Tieck aus dem k. Schloſſe, Büſten von Seipio Afr 

canus und Alexander M. aus dem k. Muſeum, die Nike bon der N 
bie Charitas und ein Grabmonument bon Fr. Tieck u. a. m. befinden. Die Her 
ſtellungskoſten der beregten Lokalität find auf 600 Thlr. veranſchlagt. Die 
Ausführung des Antrags hat ſich in Folge von finanziellen Bedenken der 
Stadtberordnetenverſammlung bis jetzt verzoͤgert. Man erachtet den zeitigen 
Moment für die Ausführung des gedachten Planes nicht recht geeignet, da 
der ſtaͤdtiſche Haushalt in Folge von Bauten, welche die Kommune auf Grund 
ihrer Patronatsverhältniſſe auf kath. Pfarreien ausführen laſſen muß, und 
durch drei Benfionirungen erheblich belaſtet wird. 1 d 83 


Wangerin, 28. Sept. [Hinterpommerſche Bin EST 
Mit dem Bau der Stargard Köslin-Kolberger Elſenbohn ist fo x 15 
vorgeſchritten worden, daß man Hoffnung hat, Mitte 8 e. mit Fr 
erften Probezug die Linie von Stargard bis Schievelbein befahten zi 
können. Die beiden noch bedenklichen Punkte, bei den f. g. Glockenber⸗ 
gen im Saatziger⸗ und am Wodſchwien⸗See im Regenwalder Kreiſe, find 
mit bedeutenden Kräften in Angriff genommen (am Wodſchwien arbeiten 
über tauſend Mann) und werden mit aller Energie ihrer Beendigung 
entgegengeführt. Die Senkungen des Dammes am Wodſchwien haben 
feit mehreren Wochen gänzlich aufgehört und dürften die Schwlerigkelten 
jetzt als überwunden zu betrachten ſein, ſo daß von dieſer Seite ein Hin⸗ 
derniß zur erwähnten Probefahrt kaum zu befürchten ift. Die übrige 
Sirecke iſt beinahe jetzt ſchon zur Fahrt geeignet hergeſtellt. (Nd. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 28. Sept. [Die „Kirchenzeitung“ und 
das Freimaurerthum.] Die klerikalen Blätter par excellence, 
die „Wiener Kirchenzeltung“ des Dr. Seb. Brunner und der „Volks ⸗ 
freund“, ſcheinen in neueſter Zeit Ordre erhalten zu haben, einen Feldzug 
gegen das „Geſpenſt“ des Freimaurerthums zu eröffnen. Anlaß hierzu 
nehmen ſte von den Schriflen des Herrn Eckert, als Freimaurer⸗Anta⸗ 
gonift in Deutſchland und in Preußen ſpeziell zur Genüge berüchligt⸗ 
Die „Wiener Kircheuzeltung“ bezeichnet die Schrift des beſagten Ocker: 
„Magazin der Beweisführung zur Veruriheilung des Freimaurerſhums“, 
als ein Buch, das deshalb von Jedermann geleſen werden müſſe, well 
wer es nicht geleſen, „nichts, rein gar nichts wiſſe von der Geſchſchle 
der neuern Zelt“ (). Der „Volksfreund“ feinerfeits lenkt die Aufmerk⸗ 
ſamkelt feiner Leſer auf ein andres Werk des Herrn Gckert, belitell:,„e- 
ſchichte meiner perſönlichen Anklage des Freimauterordens als elner Ver⸗ 
ſchwörungsgeſellſchaft bei dem Miniſterium zu Berlin und meiner Be · 
handlung als Verbrecher darauf“, und iſt ſodann takklos genug, Fol: 
gendes hinzuzufügen: „Die Anklage, welche Herr Eckert erhoben, hat 
unter Anderm auch nicht den Zweck erreicht, den hohen Beſchützer der 
Frelmaurerlogen Preußens von der Gefährlichkeit des Ordens zu über⸗ 
zeugen. Der Prinz von Preußen bleibt Schuzherr nach wie vor, und 
hat ſogar die ihm angetragene Ehrenmütgliedſchaft der großen Landes 
loge von Sachſen angenommen, wie ein Berliner Bla (die, Spenerſche 
Zeitung") meldet. Für Herrn Gert haben wir keinen Trost ſo Lange, 
er, der Proteſtant, die Abhälfe gegen freimaureriſche Umirtebe beim welt⸗ 
lichen Arme ſucht. Nicht die wellliche Gewalt ict berufen, die Pforten 
der Holle zu überwinden, ſondern das It die bon dem Erlöſer ſelbſt 
feiner heiligen Kirche zugetheilte Aufgabe. Die Kirche iſt es, welche det 
Schlange den Kopf zertrilt, und unter ihrem heiligen Schutze fürchlen 
wir uns nicht vor der Schlange giftiger Brut. So der „Volksfreund“. 
Nach alledem bleibt alſo Herren Gckert nichl mehr übrig, als kacholſſch 
zu werden. (So die „Zeit“, und wir 10 780 daß es darauf am Ende, 
dem „berüchligten“ Heren Eckert a cht ankommen werde, nach dem 
mancherlei anderwellen Wandlungen, die er ſchon durchgemacht. Jeden⸗ 
falls könnte die kalh. Kirche zu ſolchen Konderiiten ſich nicht beſonders 
ratuliren. D. Red.) 3 
rar fUmtriebe in Serbien.] Man ift hier nicht ohne Beſorg⸗ 
niß wegen der Berhältniffe in Serbien. Es ſollen fo viele Anzeichen var 
liegen, daß die abgeſezle Familie Obrenowicz unter ruſſiſchem Schute 
auf eine Umwälzung hinarbeitet, daß unſer Gouverneur den Fürſfen 
Alexander zu verdoppelter Wachſamkeit hat auffordern laſſen. An der⸗ 
Grenze wird eine fttenge Kouirole gegen die Einfühtung von Waffen ger 
handhabt und die Schritte der Freunde des Prinzen Obrenowicz werden 
genau überwacht. Freilich nimmt man äußerlich alle mogliche Rückſi 
und iſt es durchaus unwahr, daß der Prins bedeutet worden ſei, dat 


Wappen von feinem Hotel zu entfernen. Er hat nämlich an demſelben 
das ſerbiſche Staatswappen anbringen laſſen mit der Umfchrift: „Temps 
et mon droit“. Man muß geftehen, daß das deutlich if. (B. B. 3.) 

— [Die Verſammlung deutſcher Phllologen, Schul⸗ 
männer und Orientaliſten] hat am 25. d. im Sitzungsſaale der 
Akademie der Wiſſenſchaft in Gegenwart des Miniſters für Kultus und 
Unterricht begonnen. Die Sitzung wurde von dem Präſidenten D. Mi⸗ 
kloſich mit einer Anrede eröffnet, in welcher er das Verhältniß der klaſſt⸗ 
ſchen Philologie zur modernen erörterte. Hierauf wurden die Sekre⸗ 
täre gewählt, und zwar die Herren Thomas (Mänchen), Klix (Glogau), 
Hoffmann (Wien), Aſchleuihner (Krems münſter ). Zum Stellvertreter 
des Bräfidenten ward Profeſſor Bonitz enannt; ferner eine Kommiffion 
zuſammengeſetzt zur Wahl eines Verſammlungsortes für das nächfte Jahr. 
Dann berichtete Profeſſor Halm aus München über das dort beabſich⸗ 
tigte Unternehmen eines neuen Thesaurus linguae latinae. Die Ver- 
ſammlung ſprach dem Könige Max, durch deſſen Unterſtützung 
(10,000 Sl.) das Unternehmen moglich wird, und dem Komité durch 
Erhebung von den Sitzen ihren Dank aus. Die Zahl der Mitglieder 
betrug nahe 300. Am 26. machten die hier verſammelten Philologen, 
Orientaliſten und Schulmänner eine Fahrt nach dem Semmering. Es 
ſcheint jedoch, daß die Beſitzer der Südbahn gegen dieſe Verſammlung 
nicht dieſelben Rückſichten, wie gegen die Staliſtiker und Naturforſcher, 
beobachteten. Die Zahl der Gaſte, welche ſich auf dem Bahnhofe einge- 


funden, belief ſich auf etwa 500. Während Naturforſcher und Staliſtiker N 


in Waggons erſter und zweiter Klaſſe gefahren wurden, halte man dies · 
mal nur zwei Waggons erſter und vier Waggons zweiter Klaſſe hergege⸗ 
ben, jo daß der größte Theil der Mitglieder es ſich auf den Bretterbänken 
dritter Klaſſe bequem machen mußte. Dieſer Mangel an Rückſicht brachte 
mit Recht unter den Gäſten eine ſichtliche Mißſtimmung hervor. Den 
Statiſtikern wurde im vorigen Jahre bei ihrer Ankuft auf dem Semme⸗ 
ring ein glänzendes Dejeuner ſervirt; den Philologen wurde ein magerer, 
größteniheils aus Würſteln, Bier und Wein beftehender Imbiß darge⸗ 
boten (1), ſo daß die meiſten von ihnen andere Orte aufſuchten, um für 
uhr Geld den Bedürfniſſen des Magens zu genügen. Und dazu hat man 
7000 Gulden bewilligt, um den Vertretern der deutſchen Wiſſenſchaft ſol⸗ 
ches zu bieten? Um halb 7 Uhr Abends war die Geſellſchaft wieder in 
Wien eingetroffen, und verſammelte ſich im Sophienbadſaale, um ſich 
von den Strapazen dieſer pauvern Semmeringfahrt zu erholen. (3.) 


Bayern. München, 26. Sept. [Die Feier des 700. 
jährigen Jubiläums unſerer Stadt] nahm geſtern ihren An⸗ 
fang, und zwar zunächſt durch feierlichen Gottes dienſt in der katholi⸗ 
ſchen, der proteftantifchen und der griechiſchen Kirche und in der Syna⸗ 
goge. Dem von dem Erzbiſchof von München in der St. Michaels 
Hofkirche zelebtirten Hochamt haben der König mit den Fönigl. Prinzen, 
alle königl. Stellen und Behörden, das Offtzierkorps ac. und die Ge⸗ 
meindekollegien beigewohnt. Der König wurde beider Fahrt zur Kirche, 
ſo wie bei der Rückfahrt von der Landwehrkavallerie begleitet, ebenſo 
bei der ſpätern Fahrt zur Grundſteinlegung für die neue Marimilians- 
brücke. Nach beendetem Hochamt ſetzte ſich die Prozeſſion, ähnlich je⸗ 
ner am Ftonleichnamstage, zur Grundſteinlegung in Bewegung. Auf 
dem Wege dahin, an der Marienſäule, verrichtete der Erzbiſchof ein kur⸗ 
zes Gebet, und unweit der Iſarbrücke wurde ein Tedeum für den 700 
jährigen glücklichen Beſtand der Stadt abgehalten, Während der Konig 
die Grundsteinlegung vollzog, wurde von den ſämmtlichen Geſangverei⸗ 
nen Münchens das von Prof. Dr. Beck gedichtete und von Herrn Muſi ⸗ 
kus Urban komponirle Feſtlied vorgetragen. 

München, 27. Sept. [Zum Stadtjubiläum.] Heute ver⸗ 
anſtaltete man einen großen hiſtoriſchen Feſtzug, welcher die entſcheidend⸗ 
ſten Momente Münchens vom 13. bis 19. Jahrhundert darſtellte, jomit 
ein umfaſſendes und lebendiges Kulturblld der Stadt von ihrem erſten 
geſchichtlichen Auftreten unter Herzog Heinrich dem Löwen bis zur Gegen⸗ 
wart lieferte. Das Feſt, zu dem eine ungeheure Menſchenmenge herbei⸗ 
geſtroͤmt, war in der That großartig; beſondern Eindruck machte die 

roße Zahl der als Türken verkleideten Perſonnen, welche unter Kurfütſt 
Rar manuel als Gefangene bei der Erſtürmunug von Belgrad hierher 
gebracht und zur Anlage eines Kanals verwendet wurden, wodurch ein 
Theil des Würmfluſſes nach der Stadt geleitet werden ſollte, daher jener 
Staditheil noch heutzutage der Türkengraben heißt. Die Ausführung 
des Kanals blieb aber unvollendet, und fo tritt bei der ſteis zunehmen⸗ 
den Bevölkerung der Waſſermangel dort immer mehr hervor. (N. P. Z.) 


Nürnberg, 27. Sept, [Die vielbeſprochene Helena- 
Medaille] iſt wirklich dahler angekommen in einer Anzahl von 49 
Stück, es konnten aber davon nur 12 an den Mann gebracht werden, 
da die Veteranen, trotz der ergangenen Einladung zu der am vorgeſtti⸗ 
gen Abende anberaumten Veteranenverſammlung Behufs der feierlichen 
Vertheilung, nicht erſchienen find. Aus dieſem Umſtande und daraus, 
daß die ganze Sache nur von einem Einzelnen betrieben wurde, läßt ſich 
erkennen, daß der Werth dieſes Denkzelchens an eine Schmachperiode un⸗ 
ſetes Vaterlandes die verdiente Würdigung erhalten hal. (R. A.) 


Sachſen, dresden, 28. Sept. [teig ſtänbe und Mint 
Rerium.),, Am 23. d. wurde zu Plauen 6e allgemziner voigtländiſcher 
Kreistag abgehalten, deſſen Verbandlungen nicht obne allgemeine Bedeutung 
waten. In Plauen befteht als Stiftung eines Herrn v. Often ein Waſſen⸗ 
baus, zu dem ein Rittergut 7 . das vom Stadtrath zu Plauen verkauft 
werden follte, Die zur Musführung dieſes Plaus erforderliche Zuftimmung 
der doigiländiſchen Kreisſtaͤnde wurde von dieſen verweigert. Das Miniſte⸗ 
rium des Innern verlangte in Folge deſſen in einer auf dem genannten 
Kreislag buch den Vorfizenden, Major d. Schönfels auf Neuſb, zum Vor⸗ 
nag gelangten Schrift die Mittheilung der Grand, durch welche die Kreis⸗ 
flände zu dieſer Verweigerung ihrer Juſtimmung bewogen worden ſeien. Bei 
der Diskuſſion darüber wurde dem Miniſterium das Recht ſtreitig gemacht, 
offiziell nech den Gründen der Verwerfung des an die Nreisſtände gebrach ⸗ 
ten, Antrags zu fragen. Es wurde bervorgehoben, daß dem Miniſteriunt das 
Bet m genügen müſſe, daß der Antrag verworfen ſei, und daß man das 

„ Verlangen daher ſogleich von Seiten des Präſtdiuchs hätte zurückweiſen 
konnen, da die Regierung, beſonders aber das Miniſterium des Kultus, ſchon 
demüht geweſen ſei, zum öftern ſich immer mehr und mehr in die Verwal⸗ 
tung don Stiftungen einzumiſchen, um nach und nach dieſelben ganz in die 
Hand e Es ſei Soche der Sreisßände, gegen ſolche Einmiſchung 
zu proſeſttren. Weiter würde auseinandergeſetzt, daß, wenn die Negierung 
eine Angabe der Gründe verlangen könne, fie auch dieselben zu billigen oder 
zu ien und ſchlietzlich den Beſchluß gutzubeißen oder zu verwerfen 
dermogen würde. Wan mißbilligte ebenso, daß der Stadttath zu Plauen we⸗ 
gen Genehmigung ſeines Planes, das Rittergut zu berkaufen, bei der Negie⸗ 
zung angefragt babe, ohne ſich der Zuſtimmung der mit der Wahrung der 
leßtwilligen effimmungen des Hrn. d. Oſten beauftragten Stände zu berfi⸗ 
chern. Solche Einmischungen, wie die gegenwärkige, felen geeignet, don Stif⸗ 
tungen gleich der des Hrn. ö. Oſten gänzlich abzubalten u. f. w. Schließlich 
wurde das Präfidium beauftragt, dem k. Miniſterium ea Folgendes zu 
antworten: „Die boigtländiſchen Kreisftände halten, ſich nicht für verpflichtet, 
die Gründe anzugeben, wesdald fie fi gegen den Verkauf des Gutes Ras 


ſchen erklärt haben, und proleſttten beshalb gegen ſolche Einmiſchungen der 
— — Da es indeß don pe e Buben fein konne, wenn 


Walen von den betreffenden ſehr ewichligen Gründen Kenntniß 
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T Baden. Karlsruhe, 27. Sept. [Zuſatz zu der Agende.] durch feinen religiöfen Charakter genügend vorherbeſtimml. Sie begannen 


Dem „Fe. J.“ wird aus beſter Quelle mitgeiheilt, daß nach Anordnung 
des Großherzogs die Agende einen Zuſatz erhalten ſolle, der darin be 
| flehe, daß neben der Fürbitte für das engere Vaterland auch eine ſolche 
„für die Einheit und das Wohl des geſammten deutſchen Vaterlandes“ 
aufgenommen werde. 


herzoge geſtern hier eingetroffen und von J. K. H. der Frau Prinzeſſin 
von Preußen empfangen worden. Die Frau Großherzogin wird einige 
Tage hier verweilen. Vorgeſtern traf auch Se. G. H. der Prinz Wilhelm 
zum Beſuche J. K. H. der Frau Prinzeſſin von Preußen und J. K. H. 
der Großherzogin Stephanie hier ein, iſt aber geſtern Abend wieder nach 
Karlsruhe zurückgereiſt, ohne, wie vorher geglaubt wurde, ſich zu den 
Herbſtübungen des großh. Armeekorps zu begeben. — Die Abnahme des 
Fremdenzugangs hierſelbſt iſt ſehr merklich. Von vorgeſtern auf geſtern 
find nur 145 Perſonen angekommen. Im Allgemeinen wird die nun 
bald ablaufende Saiſon hler keinesweges gelobt, und namentlich fehlte 
der Mittelſtand faſt ganz. Handels- und Gewerbsleute, die Künſtler 
und die Beſitzer von Privatwohnungen find ſehr unzufrieden, und doch 
zahlt die neueſte Fremdenliſte im Ganzen eine Frequenz von 43,450 
Perſonen lauf, die ſeit dem 1. April hier angekommen find und wenig⸗ 


ſtens einmal übernachtet haben. (K. P. 3.) 


Naſſau. Wiesbaden, 27. Sept. [ Biſchof Dr. Heiden- 
reich Fi] Der in einem hohen Alter ſtehende und ſchon längere Zeit Tei- 
dende evang. Landesbiſchof Dr. Heidenreich ift geſtern Morgen geſtorben. 


Oldenburg, 27. Sept, [Die Reform der Gewerbe⸗ 
gefeggebung] iſt auch bei uns in. Vorbereitung begriffen, und 
man nimmt an, daß an den nächſten Landtag ein darauf abzielen⸗ 
der Geſetzentwurf werde gebracht werden. Vor einiger Zeit wurden die Be⸗ 
zirksbehoͤrden und Gewerbevereine aufgefordert, über die dabei in Betracht 
kommenden Prinzipienfragen vom Standpunkte der beſonderen Intereſſen 
und Berhältniffe des Herzogthums gutachtlich ſich zu äußern. Der hieſige 
Gewerbe- und Handels verein hat die Sache kürzlich verſchiedentlich bera 
then und es hat auf Etſuchen der hiet privatiſirende Profeſſor Raoit (frü⸗ 
her an der Univerfität zu Kiel) die Abfaſſung des Gutachtens übernommen. 
Wenn wir eine freiere Richtung der Geſetzgebung glauben in Ausſicht 
nehmen zu ſollen, jo ſtützt ſich dieſes auf eine Beſtimmung unſres Staats- 
grundgeſetzes, welches in dieſer Beziehung für die künftige Geſeßgebung 
den Geſichtspunkt bereits feſtgeſtelt hat. Dort heißt es nämlich: „Die 
Freiheit des Gewerbes und ſonſtigen Nahrungsbelriebes darf nur geſetz⸗ 
lich und nur inſoweit beſchränkt werden, als es vom Gemeinwohl ge- 
fordert wird.“ (W. 3.) 


Reuß. Gera, 27. Sept. [Gewerbe ⸗Aſſoziationen.] 
Im Herbſt vorigen Jahres veröffentlichte ein Handwerker hieſiger Stadt 
in der „Geraſchen Zig.“ unter dem Titel: „Ein Wort der Zeit“ eine 
Reihe von Artikeln über unſere gegenwärtigen Handwerks verhäliniſſe 
und redete dabei auch der Aſſoziatlon der Gewerbe das Wort; Dieſes 
Wort ſiel auf einen fruchtbaren Boden, denn im Laufe dieſes Sommers 
hat ſich eine Aſſoziation von Schneidermeiſtern (gegen 40 bis jetzt) ge⸗ 
bildet, welche mit einem durch Aktien & 10 Thlr. aufgebrachten Kapital 
Rohſtoffe einkaufen und die daraus gefertigten Kleider einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Magazine zum Verkauf übergeben. Der Vorgang der Klei⸗ 
dermacher-Innung wird hoffentlich auch unſere anderen Gewerbe zu einer 
lebhafteren Regung veranlaſſen. Für unſere Schuhmacher wäre eine 
Aſſoziation ganz beſonders nothwendig, und wäre in hohem Grade mühe 
ſchenswerth, daß eine folge bald ins Leben träte. Die theuren Leder⸗ 
preiſe machen dem ärmeten einzelnen Meiſter ein Einkaufen größerer 
Parſien ganz unmöglich und an ein Kreditgeben Seitens der Gerber, 
welche Gelegenheit zum Verkauf ihrer Waare auf Meſſen und Märklen 
in hinreichendem Maaße haben, ift natürlich nicht zu denken. Zur Zeit 
beftehen hier folgende Vereinigungen zu gegenfeitiger Unterſtützung: 1) 
der Krankenhülfsverein auf Bellevue, verbunden mit einem Konſumverein 
(welcher an die Mitglieder Mehl, Reis, Graupen, Kaffee, Zucker ꝛc. ver. 
kauft), 2) der Krankenhülfsverein für Babrifarbeitet zu Pöppeln, 3) die 
Aſſoziation der hiefigen Eifengieper und Maſchinenbauer. Es find dies 
am Ende nur noch einzelne Anfänge, indeſſen iſt zu hoffen, daß die Aſſo⸗ 
katlon ſchon in nächſter Zelt größeres Terrain gewinnen wird. (W. Z.) 


Schleswig, 26. Sept. [Däniſche Sprachpropaganda.] 
Durch das daͤniſche Militär in den Herzogthümern Schleswig und Hol⸗ 
ſtein if den Dänen ein Mittel gegeben, däͤniſche Kirchen und Schulſprache 
auch in ſolchen Bezitken vorläufig zu einer beſchränkten Geltung zu brin⸗ 
gen, wo den Einwohnern der Geb rauch der deulſchen Sprache eigentlich 
nicht verkümmert werden kann. So find in Schleswig und Rendsburg 
die deutſchen Garniſonſchulen ſeit dem Jahre 1850 in däniſche umge⸗ 
wandelt und mit Dänen, ſtalt der entlaſſenen Deutſchen, als Lehrern beſetzt 
worden. In Altona und Rendsburg ſtehen dänijche Feldprediger, welche 
in den Hauptkirchen dieſer Städte wöchentlich däniſchen Bottesdienft hal ⸗ 
ten, auch befugt find, alle geiſtlichen Amts handlungen füt Militärperfo- 
nen zu verrichten. Der in Kiel eingeſetzte Schloß⸗ und Sarntfonprediger, 
Prof. Lüdemann, iſt als Garniſonprediger außer Thätigkeit geſetzt. In 
dieſer Stadt iſt neuerdings eine eigene dänische Garniſongemeinde errich⸗ 
tet und den Einwohnern der Stadt die Befugniß ertheilt worden, dieſer 
Gemeinde ſich beliebig anzuſchließen. (Fr. J.) 1 


Großbritannien und Irland. 


London, 27. Sept. [Tagesnotizen.] Prinz Alfred iſt am 
Sonnabend Abend, kurz vor 11 Uhr, an Bord des Dampfers „Prinz 
Friedrich Wilhelm“ von Ostende aus in Dover angekommen. Am Mor- 
gen deſſelben Tages ttaf der Herzog von Cambridge von ſeiner fefllän⸗ 
diſchen Reife wieder in London ein. — Am Freitag iſt der Dampfer 
„Indiana“ nach S tägiger Fahrt von Kalkutta mit 110 Verwundeten 
und Invaliden, die größtentheils bei Lucknow und Delhi gekämpft hat⸗ 
ten, in die Themſe eingelaufen. — Am Donnerſtag lief zu Devonport 
das Schiff Donegal (101 Kanonen) vom Slapel. Man berechnet, daß, 
abgeſehen von den Planken, nicht weniger als 1800 Bäume zum Bau 
des Fahrzeuges gebtaucht worden find- 

— [Der Sith⸗Aufruhr.] Wie man ſich aus dem Eingeſtänd⸗ 
niß der anglo-indiſchen Autoruäten, den Berichten der „Times“ und den 
Schriften von Augenzeugen des indiſchen Aufſtandes erinnern wird, war 
es die religiöfe Genoſſenſchaft der Sikths im oberen Pendſchab, welche 
das Ausharren und Vorrücken der Engländer ermöglichte. An der Grenze 
von Perſern, Afghanen, Turkomanen, Beludſchen und Hindus vor nicht 
allzulanger Zelt geflifiet, nahm dieſe Verbindung Beſtandtheile aus allen 


dieſen Nationen auf und einigte fie weniger durch neue Glaubens ſätze, 
0 me - 

danern, Otahma⸗, Wiſchnu - und Buddha Anhängern. Im Orſent mͤfſen 
; 8 fa einer ſolchen a } 


als durch ein Abwerfen all des unendlichen Cerimonfals von 


es vorzugswelſe wilde Charaktere fein, welche ö f 
anſchließen, und die politifche Wirkſamkeit ihres Staatsweſens war ſomit 


Baden-Baden, 28. Sept. [ ärſtliche Gäſteß Fremden | 
verkeh r.] J. K. H. die Großherzogin Luiſe iſt mit dem Erbgroß⸗ 


Räuber, wuchſen zu Eroberern auf und endeten als blut⸗ und beute ⸗ 
glerige Söldner der Briten. Erſt ſeit 10 Jahren wurden fie nach langen 
und erbitierten Kämpfen von den Letzteren mit Hülfe derſelben Hindu⸗ 
und Muhamedaner⸗Seapoys unterworfen, deren Dienſtleiſtung bei Gelegen · 
heit des gegenwärtigen Aufſtandes von den Sikhs mit Zinſen zurückgezahlt 
worden iſt. Sie allein hielten aus, wo keinem Andern zu trauen war, weil fie 
eine eigene Rache an den Aufſtändiſchen zu befriedigen hatten, Ihr Nach⸗ 
ſchub war es, der die Engländer vor Delhi hielt und in der maſſenhaf⸗ 
ten Anwerbung dieſes Nachſchubes lag das Verdienſt, welches Sir John 
Lawrence ſo hoch angerechnet wurde und ihm die Ritterwürde nebſt Pen ⸗ 
fion auf Lebenszeit einttug. Bald allerdings kam Gemunkel. Sie ſoll⸗ 
ten gelegentlich geäußert haben, ſie wüßten eigentlich noch nicht, ob ſie 
dieſe Siege für ſich oder die Engländer erföchten. Einer ihrer Obern 
bat einmal, ihn des Kommandos zu entbinden, da ihm die Verantwort- 
lichkeit zu groß werde. An einer andern Stelle mußten einmal die 
Seapoys maſſakrirt werden, weil die Sikhs ſonſt ſich losſagen wollten. 
An vielen Orten, ſelbſt weit bis nach Hindoſtan hinein und entfernt von ihret 
Heimath, traten ſie in der Milte einer feindlichen Bevölkerung dennoch 
trotzig gegen ihre engliſchen Befehlshaber auf. Indeſſen blieb die 
Tragweite dieſer Umſtände ungewiß, und der Nachſchub dauerte trotz 
aller oft verhehlten Beſorgniſſe fort, weil man ihn noch immer nicht ent⸗ 
behren konnte. Bedenklich mußte es freilich erſcheinen, daß die „Times“ 
ſeit Mongten die Stimmung der Siths in einer Weile beſprach, welche 
nur zu ſehr jenen Clairobſkurberichten ähnelte, die dem Los bruch aller 
Seapohs der Nordprovinzen vorhergingen. Am 16. September endlich 
muß ſie Gründe gehabt haben, folgenden Satz ihres Bombay ⸗Korreſpon⸗ 
denten nicht zu unterdrücken: „Vom Pendſchab haben wir einigermaßen 
düſtere Nachrichten. Glücklich nur, daß nicht alle dortigen Regimenier. 
Siths find und die anderen Pendſchabbewohner wenig Sympalhle mil 
ihren ehemaligen Beherrſchern haben. Irgend ein ernſler Ausbruch würde 
indeſſen die Bazififation des Landes auf mindeſlens ein Jahr mehr hin⸗ 
ausſchieben. Sie wiſſen ſchon, daß Sir Lawrence ein ſolche Unglück für 
meht als moglich halt.“ Nach den neueſten Nachrichten 0 der Aus- 
bruch erfolgt (Fiel. Dep.) ung feine Wirkſamkeit nach den vorhergehenden 
Sätzen abzumeſſen. Freilich läßt ſich ſofort die Vermuthung anknüpfen, 


daß der Hindu nun gegen den Sieh verwendet werden kann. Abet 
welche grauenhafte Möglichkeiten müffen wir vor dem Bollzuge und im 


Geleite dieſer Wandlung vorausſetzen! Im Hindu iſt das Gedächtniß 
an Kanonenblaſen u. |. w. noch gar zu wund, und der Pollzeiſoldat, 
welchet in kleinen Abtheilungen über das Land zerstreut dem Aufſtand 
wehrte, iſt faſt auschließlich der neugeworbene Sikh. Die Gelegenheit 
zu mörderiſchen Thaten, welche ſich hieraus entwickelt, dürfte die ſonſt 
wohl beabſichtigte Einkleidung neuer Hindu⸗ oder Muhamedaner ⸗ Sea 
poys beträchtlich erſchweren. Schließlich bleibt wenigſtens die Gewiß⸗ 
heit, daß die Sikhs zu einer noch gefährlichern Friſt hätten aufſtehen 
konnen und die Annahme, auch fie von den malaliſchen und negerhaften 
Wilden des ſuͤdlichen Dekkans, der Mehrheit in Bombay - und Madras 
Armeen, niedergeworfen zu ſehen. (N. P. Z.) A: 
— [3ur Statiftiki der N. er Ei- 
enbahnen!] giebt ein amtlicher . rag: Während 
bes een Sale 1 97 5 185 59 7 — 900 diet 148, verwundet 175 Per⸗ 
ſonen. Bon den 143 Todesſäden fanden 106 in England und Wales, 
10 in Irland und 27 in Schottland ſtatt. Unter den Gable we n 
8, unter den Verwundeten 33 Elſenbahnbahnbeamte. In ben glace 
Halbjahre 1857, wo 8942 Miles (gleich 1943 deutſche geogr. Meilen) 
Eſſenbahn in Betrieb waren, kamen 108 tödliche und 353 nicht töpte 
liche Unglücksfälle vor. (P. C.) dn aniıllan 18 
— lAuswanderung.] Während des Jahres ‚5? be N 
in den Häfen des vereinigten Königreiches Großbritannien und Irlan 


212,875 Auswanderer ein. Im Vergleiche mit den belden vorhergehen ⸗ 


den Jahren iſt das eine bedeutende Zunahme, da die Zahl der Auswan⸗ 
derer ſich im Jahre 1856 auf 176,554 und im Jahte 1855 auf 176,807 
Seelen belief. Im vorigen Jahre wanderten 126,905 nach den Ver ⸗ 
einigten Staaten, 21,001 nach Kanada und den übrigen britiſch · nord⸗ 
amerlikaniſchen Kolonien, 61,248 nach Auſtralien und 3721 nach ‚ander 
ren Gegenden. Unter den Auswandernden waren 120,279 männlichen 
und 89,202 weiblichen Geſchlechts; 161,685 waren Aber 14 Jahre alt 
Die, welche ſich in Nordamerika niedergelaſſen hatten, ſchickten ihren 
hülfsbedürfugen Angehörigen und Freunden im vereinigten Königreiche 
die bedeutende Unterſtützungsſumme von 593,165 L.; in den beiden vorl⸗ 
gen Jahren belrugen die beizeffenden Summen 951,000 L. und 873,000 L. 


Frankreich. f 
Paris, 27. Sept. [Die Religions freiheit in crankreich⸗ 
Prepoſt Paradol, der jüngſte und talenkbollſte unler den Redakteuren 
„Journal des Debats“, bat ſich durch feine keitiſche Beleuchtung der fr 
ſiſchen Religionsfretheit ein underkennbares Verdienſt erworben. Wer daron 
zweifelte, wie wichtig noch ſolche Eröttetungen für Frankreich ſind, der müßte 
es aus den eben ſo ungeſchickten, als erbitterten Angriffen 18 ays“, det 
„Baltic“, und aus deren hohlen Scheinargumenten berausleſen. Das 175 05 
der Freiheit iſt in dieſem Lande wieder fo tief gefünken, daß Proteſtant 
mus, fo wie Freimaurerei wieder zu einer poſittſchen Miſſion berufen find 
Es gehört freilich ſeit jeher zu den Eigenthumlichkeiten der Franzoſen, daß 
ſie den Namen der Freiheit ſtets im Munde führen, während die Sache ſelbſl 
ihnen vollig unbekannt bleibt. Weil ein Jude bei ihnen Miniſer werden 
kann, glauben ſie den Gipfel der Kultur und Aufklärung erstiegen zu babe 
und verachten die Engländer, bei denen Rothſchild nur mit knapper Noth 


Jrage des Ehrgeizes, für den Lale 
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pompbaften Erklärungen fämmtliher Verfaſſungen ſtand das Se 1 0 

Frankreich (und dazu gehört Alles, was nicht auf die Dogmen der A . 
rwa 


fortwähr 
zum Sta 


on der Spiße der proteftanfifchen Geſellſchalten ſiebt, 
tiſche Maſchinerſe gegen den Proteſtantten gerich 
liſatton will es!“ Mit dieſer Parole wird ſeſt vielen Jabrbünderten leb, 
. in Frankreich gemeuchelt. Hugenotten und Gikondiſten fielen der 


U 
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apoleon) keinen Unterſchted zwiſchen Allele und 15 
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900 nan auf dieſem Wege natürlich noch diel meter und die Klubbgeſeh⸗ 
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wurden unbedingt und ausdrücklich den freien Religionsgemeinden applizirt. 
Eine ausführliche Bee betreffenden 1 N 
Auslegungen würde wahrlich der franzößſchen Magiſtratur nicht zur Ehre 
e So wie heute die Sachen ſtehen genießt das Judenthum in Frank⸗ 
teich underhältmißmäßig mehr Schuß und Freiheit, als der Proteſtantismus. 
Jenes erſcheint ſtabil und wird nicht gefürchtet. Der Proteftantismus da⸗ 
digen iß in Bewegung und ſteht ſogar bäufig, im Kampf mit der Kirche 
der Maſorität, für die Intereſſen des Provinztalismus ein. Es iiſt ein ge⸗ 
ſchichtlicher Wemkinplaß geworden, daß die Terkitorialgrenzen zwiſchen Katho- 
lizismus und Proleſtantismus feit dem weſtfäliſchen Frieden unverrückt ge⸗ 
blieben find. Wenn dies im Ganzen wahr fein mag, fo iſt es im Einzel⸗ 


nen doch ſebr zu beſtretten. Wenigſtens hier zu Lande haben ſchon ganze 


Gemeinden die gallikauſſche Kirche berlaſſen, andere werden nur mit Ge⸗ 
walt be 0 der olleinſeligmachenden zurückgehalten, und wenn Nom in 
England und Deutſchland viele Individuen aus der bornehmen Welt her⸗ 


üderneht ſo erobert das gutherthüm dagegen hier und da die Gemeinſchaf⸗ 
ten der Armen und Bedrängten. Heut zu Tage bedient ſich die Kirche wie⸗ 
dernm unbedingter, als don 1830 — 1850, des weltlichen Armes; und, wäb⸗ 
rend ſie ſich A ala und Madagaskar öffnen läßt, ınüflen ihr jene 
büreauktatiſchen Waffen auch gegen diejenige Sekiirerei, die innerhalb des 
Katdolizismus bleibt, dienen. Aber die franzöſiſchen Reformirten find die 
einzigen, weiche ſich dagegen für eine bewußte, freiheitliche Forderung med» 
ren. Sie find in einer keineswegs ungünſtigen Situation die Vorkämpfer 
far ein Rechtsprinzip, welches, einmal durchgeſetzt, die Geſellſchaft wein über 
die beſchräͤnkten Zwecke dieſer Vorkämpfer binaustragen wird. ( 0 
— [Die Reife des Prinzen Napoleon; Projekt der Ne- 
gereinwandetung.] Die Parole des Tages iſt jetzt bier die Verſiche⸗ 
rung, daß die Reife des Prinzen nach Warſchau in ganz Europa ungeheus 
tes Aufſehen machen wird. Um dieſe Erwartung zu einer Wahrheit zu ma⸗ 
chen, bemüht ſich das Publikum, den eigentlichen Zweck der Reiſe des Prin⸗ 
en und zwar einen Zweck, der europäiſches Aufſeden erregen muß, aufzufin⸗ 
en. Alle Gerüchte, die man hört, kommen jedoch nur darauf hinaus, daß 
der Prinz den Kaiſer Alexander zu einer Reiſe nach Paris einladen oder 
dem ruſſiſchen Mittelmeer Geſchwader einen Sicherbeitshafen in Algier an⸗ 
kRieten ſolle; nach Anderen reduzirt ſich letzteres Anerbieten auf die ſchon 
8 Bewilligung eines Koblendepots für die ruſſiſche Oampfſchiff⸗ 
ahrts⸗ Kompagnie, m Wahrſcheinlſchſten bleibt die einfachſte Erklärung, 
wonach die Reiſe des Prinzen die Bande der Achtung und Zuneigung, die 
die Herrſcher von Frankreich und Rußland feit der Zuſammenkunft von Stutt⸗ 
gart verbinden, noch feſter ziehen wird. Daneben iſt natürlich nicht die Ab 
ſicht aus geſchloſſen, England zu zeigen, daß man bier nicht einzig auf ſeine 
ſceundſchaft angewieſen iſt, obwohl man deshalb ſehr fern davon ist, mit den 
is herigen Allitkten zu brechen. — In der letzten Zeit bor ſeiner Abreiſe hat 
— Prinz an dem Entwurf einer Einwanderungsverordnung zur Herbei⸗ 


don Negerarbeitern nach Algier gearbeitet, Eigentlich Neues war 


ledoch in dieſer Beziehung kaum zu ſchaffen, da die bisherigen Verordnungen 
für die Agenten, die ſich der Importation „freier“ Neger⸗ und Ruliarbeiter 
unterzogen, ſchon Alles vorſchrieben, was zur een und Sicherung 
der Freiheit des Entſchluſſes, mit dem ſich die Arbeiter in ihren Dienſt be⸗ 
gaben, nölhig iſt. Alle Paragtaphen mit ihrer Fürforge und Strenge wer⸗ 
den den Argwohn eines Lord Brougham, daß es nur auf eine. Erneuerung 
des Sklavenhandels abgeſehen ſei, nicht beſchwichtigen, und zuletzt wird es 
af auf geſetzliche Beſtimmungen allein, ſondern auf die Ausführung und 
au bie bung eines neuen Verbältniffes, zu den Volkerſchaften des Innern 
a ee giterariſches.] An Bord der Dampfkorvette 
„Roland“ im Hafen von Toulon, im Innern des Arſenals, ereignete ſich 
am 25. Sept. ein großes Unglück. jährend man Verſuche an Bord des 
Dampfers auſtellte, platzte eine der Wände des Keſſels, und der ausſtroͤ⸗ 
mende Dampf verbrannte Alle, welche er beröhrte, aufs Schrecklichſte. 24 
Mann wurden verwundet, 9 derſelben, darunter der Lieutenant, der erſte 
Maſchiniſt u. ſ. w., find unter grauſamen Leiden bereits geſtorben. So bes 
kchtet der „Toulonnais“. Der „Courrier de Marſeille“ befiätigt dieſe Uns 
en und fügt binzu, daß unter den Schwer verwundeten, an deren Auf, 
amen man zweifle. ſich auch der Ingenieur Montelp befinde. Der Schiffs⸗ 
utenant Duleis, der den „Roland“ befehligte, war ein ausgezeichneter 
ann. — Die ruſſiſche Regierung will das Journal der Vertbeldigung 

won Gebaftepol drucken laſſen. Die Aronzöſicche Regierung bat ihr die kalſer⸗ 
liche Druckerei zur Verfügung geſtellt, und fo ſoll nun dieſes Werk bier 


en. mzöſiſcherſeits iſt ein ähnliches Werk ſchon ziemlich weit bor⸗ 
A e der geniale Erfinder der Galvanotppie, Wunder 
zus Berlin, N * ‘ 
2 [8er Bourbolon und kath. Projekte — a he 
um Gefandten am Hofe von Peking befiimmte Graf Bourbolon h. 
eit Jabren als diplomatiſcher Generolagent in Hongkong reſidirt. Abge⸗ 
ſehen davon daß Graf Bourbolon 75 ſeinen mehrjährigen Aufenthalt das 
ic befer d ne joe auere franzöſiſche Diplomat mit den Sitten und Ge⸗ 
ſeze 182 55 vetttaut geworden iſt, beſitzt feine Gemahlin die um⸗ 
Aae untniſſe in der chineſiſchen Sprache. Tochter eines nordamerika⸗ 
niſchen Handels mannes, der in China ſich etablirt hatte, ſpricht und schreibt 
W. 85 1 9 was, a ber NT 
— ie rden des himmliſchen Reiches ihre Korreſpondenz ſtiliſi⸗ 
ten, ihrem Gemahl trefflich zu A kommen wird. Der Abſchluß des 
edens mit China flößte der kath. Geſellſchaft der Missions Etrangeres in 
ntreich die Idee ein, ein geiſtliches Seminarium für 200 Zöglinge in 
nghaie zu gründen, worin die Söhne bekebrter Chineſen Bebufs der Fort⸗ 
ö le De unter ihren Landsleuſen herangebildet werden 
{ lich oleon, dem der betreffende Plan unlerbreitet wurde, ex⸗ 
tigen Befehle * 11 feine volle Zuſtimmung, ſondern gab auch die nd» 
beflelben möge 5 Seitens der verichiedenen Minifterien die Realifirun 
7 unterfflützt und gefördert werden möge. Die Geſellſcha 
zustaus ktrangzres giebt ſich der Hoffnung bin, daß in Bälde auch 
Br lapaniſche Reich ihr aufgeſchloſſen werden wird. Bekanntlich hat zum 
an 15 10 BE 1777 K Di * Ahle 1 
8 te Erlaubniß erwirkt, in Nangaſaki mit feiner nſchaft an 
der ſteigen zu dürfen, und überhaupt Seiten der japaniſchen ul fi 
g Aufnahme erfreut. Die franzöſiſche Regierung will ſich angelegen 
Ven g rn Unfiand zur Anbahnung regelmäßiger Verbindungen mit 
l Belgien. 
f Brüffel, 27. Sept. [Der literariſche Kongreß; die Sep⸗ 
emberfeſte; Joutnalverkauf.] Der Kongreß wegen des literari⸗ 
cen und künſtleriſchen Eigenthums wurde heute im Akademieſaale des 
Den s eröffnet. Dee Beſuch der Verſammlung war überaus zahlreich. 
proviſoriſchen Vorſiß führte Herr Ch. FJalder als Präſident des 
Otganlſationgausſchuſſes, welcher außer ihm aus den Herren Vervoott, 
Gomberg, Baron , Bandertelen, Fels, Portaels, Gef, Stalaert und 
ober ‚Hefe. Nachdem Herr Falder den Zweck und die Wichtigkeit die⸗ 
80 Berathungen auseinandergeſetzt, forderte er die Verſammlung zur 
dung des definitiven Buteaus auf. Ein Muglied ſtellie den Antrag, 
x aus 


dem Organiſanionskomité beſtehende proviſorſſche Bureau durch 
ion zum definitiven zu ernennen. Dieſer Antrag fand einſtim⸗ 
Aigen Beifall. Hierauf ward Herr Gh. Rogier zum Ghrenpräftdenlen 
nannt. Hr. Faider kündigte ſodann an, daß der König die Einladung 
zum Kongdeſſe angenommen habe und der Mittwochsſitzung deſſelben bei⸗ 
in nen gedenke. Schließlich forderte der Präſident die Mitglieder auf, 
daß in nen zuſammenzutteten und ihre Arbeiten fo zu beſchleunigen, 
begue, zweiten Sitzung bereits die Diskuſſion über einzelne Fragen 
ſonen dem . Generalſekretär Romberg bemerkte, daß etwa 550 Ber- 
Nichterſcheineng ſſe ihren Beitritt erklärt, ein Theil derſelben ſich wegen 
. — Habe eniſchuldigen laſſen, daß jedoch an 300 Mitglieder 
en — Die Sepfemberfeſte find geſtern Abend mit einem recht 
worden Rache . welches am Kanal abgebrannt wurde, geſchloſſen 
dtopen beuge von Hatte im Auguſtinertempel die Vertheilung einer 
Nan erfährt, daß Herr Gurt 18 1 : 
Abet dan DE Curton de Wiart die Eigenthümerſchaft des „Ob- 
Itoateu* und des „Journal de fa . —— dem bisherigen 
Hrn. Sterkrx, zu zahlende Leibrente von 25,000 Fr. an ſich ge⸗ 


üche und authentiſchen 


tungs medalllen durch den König ſtaltgefunden. — 


3 


bracht hat. Hen. Sterkr hatten jene Journale, die dazu gehörigen Bau⸗ 
lichkeiten einbegriffen, 130,000 Fr. gekoſtet. (K. 3.) ' 


Shweix 
Bern, 26. Sept. [Das Dappenthakl Die ſchon von der 


weiland Tag ſatzung von Jahr zu Jahr in den Protokollen herumge⸗ 


ſchleppie Dappenthalfrage iſt dazu beſtimmt, nächſtens eine bedeutende 
Rolle zu ſpielen, da die militärischen Autoritäten über die Bedeutung des 
Thales für die Schweiz verſchiedener Anſicht find. Frankreich dringt 
nämlich auf die Erledigung des feit Jahrzehnten beſtehenden Streites 
und hat der Schweiz eine Entſchädigung von 300,000 Srs. gegen Ver⸗ 


zichtleiſtung auf jeden Anſpruch auf das Dappenthal angeboten, mit dem 
Bedeuten, daß, ſofern hierſelts Schwierigkeiten gemacht werden ſollten, 


die Sache vor die Pariſer Konferenz gebracht werden würde. Die fran ⸗ 
zoͤſiſche Regierung nimmt nämlich fortwährend den Standpunkt ein, das 
Dappenthal ſei ſeiner Zeit in den Wiener Verträgen irrthümlich als zu 
der Schweiz gehörend betrachtet worden, während es ſeiner Natur und 
der Vergangenheit nach zu Frankreich gehöre. Der Bundes rath wird es 
nun darauf ankommen lafjen, ob die Behörden des Kantons Waadt ger 
neigt feien, auf das von Frankreich gemachte Anerbieten einzugehen, da 
dieſer Kanton zunächſt dabei beiheiligt iſt. Eine andre Frage iſt es 
allerdings, wie die Angelegenheit in der Bundesverſammlung aufgefaßt 
wird. Es fehlt nicht an Stimmen, die es zur Ehrenſache für die Schweiz 
machen, den Anſprüchen Frankreichs eine feſte Verweigerung emgegenzu⸗ 
ſetzen. Oberſt v. Kloßmann in Genf ſorgt zudem dafür, daß die militä⸗ 
riſche Bedeutung des Thales nicht aus den Augen verloren werde. (K. .) 

Bern, 27. Sept. [Die Beziehungen zu Frankreich.] 
Der „Bund“ erklärt: „Die Mittheilung der „Patrie“, ſowie des „Nord“ 
über angebliche Differenzen zwiſchen Frankreich und der Schweiz mit 
Bezug auf die Genfer Fluͤchtlingafrage entbehrt alles Grundes. Wenn 
„Hr. v. Kern“ ſeither wieder nach Paris gereiſt iſt, fo kehrte er einfach 
nach Ablauf des Urlaubs an ſeinen Poſten zurück, ohne beſondere Miſ⸗ 
ſton. Ebenſo wird eg ſich wohl mit dem franzöſiſchen Polizelkommiſſar 
verhalten, den eine Pariſer Korreſpondenz der „K. 8.“ um der gleichen 
Genfer Angelegenheit willen nach Bern reifen läßt; in der Bundesſtadt 
wenigſtens weiß man vor der Hand nichts von dieſem Kommiſſar. (N. 3.) 


Atalien. 
Turin, 23. Sept. [Verhaftete.] Die Korreſpondenz des 
„Pays“ nennt unter den angeblich in Neapel Verhafteſen Duca Proto, 
Camillo Caxraccioli, den Dichter Nicola Sole und zwei Journaliſten. 


5 S us nien, 

Madrid, 23. Sept. [Aufhebung des Belagerungszu⸗ 
Art! de „Gacela“ veröffentlicht Pr Dekret de to San Lo, 
rengo, 20. 15 wodurch, in Genehmigung des Bor Miniſtexrathe Vor ⸗ 
getragenen, die Königin verfügt, wie folgt: Art 1. Der Belagerungszu⸗ 
ſtand hört in den Provinzen Barcelona, Girona, Taragon, Lerida und 
Malaga, fo wie auf dem Zerritorium von Maesſtrazgo auf. Art. 2. 
Vorerſt und ſo lange es erforderlich, um den Schmuggel energisch zu 
unterdrücken, bleibt der Belagerungszuſtand aufrecht in dem Gebiels 
theile der Ober⸗ und Nieder-Phrenäen von Aragon, von der ſpaniſchen 
Linie und den Grenzen von Navara und Katalonien, in der ganzen Aus⸗ 
dehnung der Thaler von Anſa, einſchließlich der Ortiſchaft Jago, der 
Thäler Hecho, Aragues, Aiſa, Confranc, Tena, Brolo, Bielſa, Giſtain 
‚und Benasque, fo. wie der Gerichtsdiſtrikte Jaca und Sos. Art. 3. 
In den Provinzen Barcelona, Girona, Tarragon, Lerida und Valencia 
den auch ‚ferner (dem Geſeze vom 17. April 1821 eniſprechend) mir 
lüäriſch abgeurtheilt werden: Straßenräuber, Spitzbuben in unbewohnten 

und bewohnten Orten, wenn fie, bandenweiſe angetroffen werden. 
— (Eine Depeſchel vom 25. Sept. meldet; Die „Novedades 
theilen mit, daß die Regierung die Vereinigung der konſtiſuirten Par⸗ 


teien für die nächſten Wahlen ermächtigte. — Die Garniſon von Ma⸗ 


drid iſt jetzt 15,000 Mann ſtark. ’ 

Rußland und Polen. Er 

Warſchau, 27. Sept. [Feſtlichkeiten.] Geſtern Morgen 11 
Uhr wohnte der Kaiſer in Lazienki dem Goltesdienſte in der St. Alexan⸗ 
der⸗Newski⸗Kirche bei und begab ſich ſodann in Begleitung des Prinzen 
von Preußen und des Prinzen Karl von Bayern mit glänzendem Ge⸗ 
folge zu Pferde nach dem Exerzierplatz vor Ujazdow, wo ein Sapeurre⸗ 
giment inſpizirt wurde, und eine Abtheilung Lintenkoſaken ihre Reiter⸗ 
künſte zeigten. Um 5 Uhr war Galladiner in Lazienkl, an dem Theil 
nahmen: JJ. KK. HH. der Prinz von Preußen und Prinz Karl von 
Bayern, die zu ihrem Gefolge gehörenden Perſonen, die als Gäſte ſich 
hier befindenden hohen Militärs, Generale und Regiments-Rommandeurs 
der hier konzentrirten Truppen, die Beamten 2. und 3. Klaſſe, Sekreläre 
und Adels marſchälle. Um 9 Uhr begab ſich der Kaiſer zum Empfange 
des Großherzogs von Sachſen⸗Weimar nach dem Bahnhofe, und wohnte 
alsdann noch ſammt den exlauchten Gäften dem Balle bei, welcher bei 
dem Fürſtenſtauhalter, Fürſten Goriſchakoff, ſtattfand. Heute Abend 
6 Uhr begiebt ſich der Kaifer, in Begleitung des Prinzen von Preußen, 
mittelſt Extrazugs nach Skierniewice, wo Hoͤchſtdieſelben über Nacht ver ⸗ 
bleiben. Der Brinz reiſt am nächſten Morgen miltelſt Extrazugs weiter, 
wähtend der Kalſer daſelbſt die Ankunft des Prinzen Napoleon erwarten 
wird, um mit demſelben nach Warſchau zurückzukehren. (Schl. 8.) 
K Warſchau, 28. Sept. 
Elſenbahn.] Als Beweis, daß die biefige Genfurbehörde, namentlich 
der aus ländiſchen Preſſe gegenüber, jetzt weit mildere RT Be 
dient der Umſtand, daß der Krakauer „Czas“ ungeachtet feiner t» 
ſchauer Korreſpondenzarlikel, in denen die hieſigen Verwaltungsmaaß⸗ 
regeln oft einer ſehr firengen Kritik untetworfen werden, hier nur fel- 
ten mit geſchwärzten Stellen erſcheint. Die von der Genfurbehörde gegen 
dieſes Blatt bewiefene Nachſicht iſt ſo groß, daß ſogar der hieſige Kor⸗ 
reſpondent deſſelben in einer der letzten Nummern feine Verwunderung 
darüber ausdrückt. So viel ich aus ſicherer Quelle weiß, find von der 
Genfurbehörde in der letzten Zeit allerdings entſchiedene Schritte gegen 
den „Czas“ bei dem Verwallungs rah beantragt worden, die aber von 
dieſem zurückgewieſen wurden. — Am 26. d. etſchlen hier eine Deputa- 
tion von Gutsbeſſtzern aus der Kallſcher Gegend, um vom Kaifer die 
Errichtung eines Kaliſcher Guberniums zu erbitten. Wie man hört, fon 


wenig Ausſicht auf Gewährung vorhanden fein, Auch aus anderen 


Gegenden des Königreichs And zahkteiche Deputationen von Seiten des 
Adels zur Begrüßung des Kaiſers e hi Der Euthuffasmus für 
Se. Majeſtät iſt allgemein. — Die Nivellirungs arbeiten für dle pro⸗ 


jekurſe Eſſenbahn von Kiew nach Odeſſa find e 


nz über Braclaw Gefühl were: 9 her ſoll im a 
r in Angriff genommen werden und in fpätefteng vier Jahren 
Kur in. fein ee aus sein e ts. 
beſitzern b ee e Bahn fund neuetvin 

die Großfürstin Marla von Let A die im Gherſonſ 
Bedeutende Güter beſttt, und der Parſſet Rothſchild beig 


Is € Schweden und Norwegen. | 
| Stockholm, 24. Sept. (Zum en ı An des zum 
Generalbefehlshaber ernannten Grafen Gyldenſtolpe Stelle iſt Oberſt 
| Bidenfijerna Kriegeminiſter geworden. (Goth. 8) 


Türkei. 

Raguſa, 21. Sept. [Neue montenegrini 5 5 
Schon vor 14 Tagen halte Fürſt Danilo an alle we 24. 

ſchaft in Montenegro die Weiſung ergehen laſſen, ſich bereit zu hallen. 
Am Sonnabend, den 18. d. M., rückten nun bei 200 Montenegriner in 
die Sutorina ein, riſſen die an verſchledenen Orten wehenden tärkiſchrn 
Flaggen herab, hißtlen die montenegtiniſche auf und gaben kund, daß fie 
nunmehr hier zu befehlen hätten. Gleichzeitig ſtiegen 2000 Monte- 
negrinet in den Diſtrikt von Grahowo hinab und nahmen bei Geahowaz 
Sſenung. — In der Herzegowina fängt es auch wieder an, ſich zu ruh ⸗ 
ren. Auf geſtern, einem grlechlſchen Feſttage, war große Volksverſamm⸗ 


[Die Cenſur; Deputationenz 


lung bei dem Kloſter Caſſierevo angeſagt. Eine Glocke ſollte bel dieſer 
Gelegenheit als Demonſtration gegen die Türken an der Kloſterkirche an⸗ 
gehängt werden. (Z.) 3 

e [Boltsverfammlung-in Serbien.] In Serbien wird die 
baldige Einberufung elner Skupiſchina (Volksverſammlung) verlangt. 
Ein magyarijches Blatt bringt darüber folgenden intereſſanten Bericht: 
„In der" jüngften Zeit war der Wunſch nach Einberufung einer Skupt⸗ 
ſchina allgemein in Serbien, damit dieſe bezüglich der Unierſuchung und 
Ordnung der in vielen Hinſichten verwirrten Regierungs- und Finanz ⸗ 
Angelegenheiten des Landes ihren Willen äußere. Die Regierung halte 
ſich jedoch im Vereine mit dem Senate aus dem einen und dem andern 
leicht begreiflichen Grunde gegen die Einberufung geſträubt. Seitdem 
aber in Folge der jüngſten Ereigniſſe die nationale Partei ans Ruder 
gelangte, Ilia Garaſchanin als Minifier des Innern die Seele der neuen 
Regierung bildet, vereinigt ſich der Wunſch dieſes Miniſteriums mit den 
des Landes, und die Einbetufung der Skuptſchina ſtieß nur beim Für⸗ 
fen und beim Senate auf Hinderniffe. Indeſſen gelang es Garaſcha⸗ 
nin, den Fürſten in deſſen eigenem Intereſſe für die Skupiſchina zu ge⸗ 
winnen, und als er der Zuſtimmung des Staats- Oberhauptes gewiß 
war, ließ er an die Diſtrikte des Landes Cirkulare ergehen, in welchen er 
die Anfrage ſtellte: „ob man eine Skupiſchina wolle oder nicht.“ Sie⸗ 
benzehn Distrikte gaben einſtimmig die Antwort, daß fie ſie nicht nur 
verlangen, ſondern fordern. Garaſchanin unterbreitele die Boten der 
Diſtrikte dem Senate, und dieſer erklärte ſich in der am 15. September 
abgehaltenen Sitzung mit Stimmeneinheit für die Einberufung der Skupt⸗ 
ſchina und beſchloß, die Konſtituirung der Skuptſchina, die Zeit der Ein- 
berufung und den Ort der Berathung in einem Geſetze zu beſtimmen. 
Laut einer aus Belgrad eingelaufenen zuverläſſigen Nachricht iſt der 
Senat dahin übereingekommen, daß dle Skuptſchina nicht in einer natio⸗ 
nalen Zuſammenſcharung, fondern in einer Repräſentaliv-Verſammlung 
beſtehe, die noch am 13. Okt. d. J. auf den unter dem Namen Bracsar 
bekannten Hügeln bei Belgrad abgehalten werden möge. Berells wer⸗ 
den die nölhigen Vorbereitungen in Angriff genommen, und hat auf dem 
Bracsar der Bau einer 40 Klaftern faſſenden Tribune aus Holz begon⸗ 
nen. Den hervorragendſten Gegenſtand der Berathung werden die finan- 
ziellen Angelegenheiten bilden, und ſollen die betreffenden Aemier vor 
dem Lande Rechnung ablegen.“ i 


Afrika. | 
Alexandrien, 15. Sept. [Engliſche Truppen; Seeſchule.] 
Dem engliſchen Linienſchiffe „Princeß Royal“ iſt endlich von dem Sa⸗ 
nitätsrathe geftattet worden, feine Truppen auszuſchiffen, die für In⸗ 
dien beſtimmt ſind. Der „Ripon“, weicher 220 Mann Soldaten für 
Indien nach Alexandrien gebracht hatte, ift mit einem Transporte Kran⸗ 
ker nach England zurückgekehrt. — Der Vizekoͤnig von Egypten hat die 
Errichtung einer Seeſchule nach dem Muſter jener von Breſt befohlen. 


Amerika. 

Newyork, 15. Sept. [Das gelbe Fieber; die Gold mi- 
nen am Frazerfluſſezaus Mexiko; der chineſiſche Vertrag.] 
In Newotleans erlagen vorgeſtern 98 Perſonen dem gelben Fieber. — 
Das hier angekommene Schiff „Star of the Weſih“ bringt Nachrichten 
aus Kalifornien bis zum 20. Auguſt und 1,700,000 Dogars. Eine 
große Anzahl Goldjisger kehrte vom Frazerfluſſe zurück, wo der hohe 
Waſſerſtand die Thätigkeit der nach dem edlen Metalle Lüfternen eine 
Zeit lang behindert halte. Am 5. Auguſt jedoch begann der Fluß zu fal⸗ 

len, und von da an war der Goldertrag ein ſehr ergiebiger. Das Nie⸗ 
drigſte, was täglich erbeutet wurde, wird zu 7—8 Dollars per Mann, 
das Hoͤchſte zu 50— 75 Dollars angegeben. — Die Nachrichten aus dec 
Stadt Mexiko reichen bis zum 2. Sept. Den ihm ertheilten Inſtruktio⸗ 
nen Folge leiſtend, halle Herr Forſyſh, der Vertreler der Vereinigten 
Staaten, feine diplomatifchen Beziehungen zu det mexikaniſchen Regier 
rung abgebrochen. Tampico hatte ſich den Liberalen ergeben. Bidaurri 
marſchirte gegen die Hauptſtadt. — Der von Herrn Reed mit China 
abgeſchloſſene Vertrag iſt hier angekommen. Die von Rußland in China 
den Amerikanern gegenüber beobachtete freundſchaftliche Haltung dat in 
der Union große Befriedigung erregt. E er 4 din 

— [Aus Venezuela und Neu-Granada] 11 Put 3 Saale 
ſchreibt man vom 30. Auguſt, Monagas fei mit anderen ſeiner artei noch 
immer in Gewahrſam, doch werde er in den nächſten Tagen ee worre 
den und nach England abreiſen. Wo nicht, werde der engl. Flotten ante 
daſelbſt zu Gewallmitteln ſchreilen, wozu er Vollmacht babe. Tara jogota 
war ein franzöfifcher Bevollmächtigter mit der gBeifung Den fell dl alle 
franzöſſſchen Mißdergnügten nach Frankreich ahnte en Ehen ol die Mer 
sierung Granadas ſich geweigert e einer derartig ederung Wehör 
zu geben. 
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b. Eindheim angeht, ſo eröffnete derſelbe, wie bereits erwähnt, feine Mili⸗ 
1 1803 bei den oſtpreußiſchen Küfilieren, bei welchen er auch als 
Sekondelteutenaut den kriegeriſchen Vorſällen des Jahres 1807 beiwohnte 
und bon wo er 1808 erſt zum 3. oſtpreußiſchen, das Jabr darauf aber zum 
Regiment Garde zu Fuß verſetzt wurde. Mit dieſem Zruppeniheil dann 
wohnte er dem Feldzuge don 1813/14 bei, wo er für Groß -Görſchen und 
Bautzen vom Premierlieutenant zum Stabskapitän und bereits 1814 zum 
wirklichen Kapitän avancirte und ſich auch das eiſerne Kreuz 2. Klaſſe wie 
noch ein ruffiſches Ehrenzeichen verdiente. 1817 ſchon Major, ward er 1829 
zum Flügeladſutanten, das Jahr darauf zum Oberſilteutenant und 1833 
zum Oberſten befördert, wonach er, nachdem er mehrere Jahre die Stellung 
als erſter Vorſtand der perfönlichen Abtheilung des Kriegsminiſteriums be⸗ 
kleidet hatte, 1840 gleich nach dem Regierungsantritt des jetzt regierenden 
Königs Majeftät zum Generalmajor und Generaladlutanten abancttte. 1846 
ward ihm weiterhin das Kommando der 12. Diviſion übertragen und bei⸗ 
nahe gleichzeitig erfolgte auch ſeine Beförderung zum Generallieutenant, wel⸗ 
cher Stellung ſich weiterhin 1851 die Beförderung zum kommandirenden 
General des 6. Armeekorps und 1856 die zum General der Infanterie an- 
ſchloß. Bereits den 3. Mai 1853 feierte beiläufig dieſer würdige General 
fein 50jähriges Dienfijubiläum. h 
Das 6. Jufantetleregiment, welches bei den letzten großen ſchleſiſchen 
Manddern gleichzeitig in der Perſon Sr. K. K. Hoheit des Erzberzogs Leo⸗ 
pold von Oeſtreich einen neuen Chef verliehen erhielt, ward 1773 in der 
Provinz Preußen als Negiment von Lengefeld Nr. 52 neu errichtet und 
wohnte 1778/79 zuerſt dem bahriſchen Erbſolgektiege bei, wo es ſich in dem 
Gefecht bei Zudmantel, Mitte Januar 1779, ganz vortrefflich bewährte. Eben fo 
brud hielt es ſich 1794 in der Schlacht bet Rawka in Polen, wie es auch 
in dieſem und dem folgenden Jabre der Belagerung von Warſchau beiwohnte. 1806 
7 gehörte das Regiment zu der Beſatzung bon Danzig, wo es ſich erſt unter dem 
Namen von Reinhardt, nachher von Hamberger, namentlich bei der Verthei⸗ 
digung des Hagelsberges auszeichnete. Nach dem Frieden aber ward ihm 
bei der Reorganiſation der preuß. Armee das Füfilierbatailon von Wackenitz 
Nr. 3 als 3. oder Füfilierbataillon zugetheilt, welches beiläufig als urſprüng⸗ 
lich hervorgegangen aus dem alten Garniſonregiment von Wofe feinen Ur⸗ 
ſprung bis 1714 zurückleitet und ſich bereits im ſiebenjährigen wie fpäter im 
polalſchen Kriege von 1791—95 bei Kunersdorf, Torgau, Saalfeld, in War⸗ 
ſchau und bei vielen anderen Gelegenheiten ſehr ausgezeichnet hatte. Im 
ahre 1812 befand ſich das 1 Bataillon bei dem Porkſchen Kerps in Kur 
and bei den Gefechten von Eckau, Stolay, Gräfenthal, Tomoſzna und Dah⸗ 
lenkirchen, 1813 dagegen focht das Regiment mit hoͤchſter Auszeich⸗ 
nung bei Groß⸗Gorſchen, wo es eine genommene feindliche Kanone mit 
vom Schlachtfelde führte, wie ebenſo bei Bautzen, Hahnau, Lindenau, Rd 
nigswartha und in dem Gefecht bei Möckern oder Danigkow, wo feine Ti⸗ 
railleure ebenfalls zwei feindliche Geſchütze eroberten, aber aus Mangel an 
Beſpannung und von übermächtigen feindlichen Abtheilungen gedrängt, zu ⸗ 
legt vernagelt wieder Preis geben mußten. Nach dem Waffenſtillſtande 
kämpfte das Regiment zuerſt in der Schlacht bei Dresden und glüslicher 
gleich darauf bei Kulm, wo ſich ihm und dem beutigen 22. Regiment zuletzt 
zwei franzöfiſche Negimenter, das 39. und 56, mit ihren Fahnen gefangen 
geben mußten. Auch bei Leipzig, ſowobl in dem Kampfe bei Wachau am 
16., wie beim: Sturine von Probſteiheide und dem Gefecht von Stötteritz am 
18. Oktober 1813 bewies es ſich ausgezeichnet brav, erlitt jedoch auch einen 
wahrhaft ungeheuren Verluſt und ſtand zuletzt in dieſem gabe: mit vor Er⸗ 
furt. 1814 befand ſich das Negiment in den Schlachten bei Laon und Pa⸗ 
ris wie in vielen kleineren Gefechten gegenwärtig; 1815 aber ſchlug es ſich 
bei Ligny mit ausgezeichnetem Muthe und kämpfte eben fo brav in der Schlacht 
bei Belle-Ailiance wie zuletzt noch mit befonderm Glück in dem Gefecht bei 
Villers⸗Cotterets, wo von ihm dem Feinde 10 Geſchütze mit ſtürmender Hand 
entriſſen wurden. Bereits 1814 wär als eine beſondere Auszeichnung für 
dieſe tapfere Truppe derſelben der General Kleiſt v. Nollendorf als Chef vor 
geſetzt worden und nach deſſen 1823 erfolgten Tode trat 1835 der berühmte 
det Margaich : RücfHau, Miiitärbi 
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unſrer lepten Mü ec Im nur zwei bedeutendere militäri Mi Veda 
ten, der Gen. Moj. a. D. Graf Schwerin und der Gen. Bieut. a. O. 
b. Frankenberg verſtorben, und es haben durch Dienſtaustritt oder Verab⸗ 
ſchledungen in den hoͤberen Kteifen der Arme fo gut wie gar keine Verän⸗ 
derungen ſtattgefunden. Was den letztgenannten General betrifft, jo gehörte 
derſelbe der Artillerie an, bet welcher Waffe, und zwar ſpeziell bei der 
brandenburgſchen Artillerſebrigade, er 1809 feine Laufbahn eröffnete, und 
auch mit Auszeichnung den Feldzügen von 1813—14 beiwohnte. Bei Er⸗ 
richtung der Garde ⸗Arkillerle trat er mit zu dieſer über, avancirte 1826 zum 
Major bei der 3. Art. Brigade, ward jedoch bald nachher als Abtheilungs⸗ 
Kommandeur wieder der Garde beigegeben, don wo er ſchließlich 1832 als 
Brigadier der 8. Art. Brigade zugelheilt wurde. 1839 erfolgte feine Ernen⸗ 
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er Inſpekieur der 1. Art. Znfpeltion, 1847 Gen. Maj., und erhielt 1851 
unter Ertheilung des Charatiers als Gen. Lieut. mit Penſion den Abſchied. — 
Gen. Moj. Graf Schwer eröffnete dagegen feine Laufbahn 1789 bei dem 
ehemaligen Regiment Herzog von Braunſchweig⸗Oels Nr. 12, bei welchem 
er mit ſolcher Auszeichnung der Rheinkampagne von 1792—95 beiwohnte, 
daß er, noch nicht zwanzig Jahre alt, ſich für das Gefecht bei Ichannis⸗ 
kreuz bereits den Orden pour le mérite verdiente. Eben fo vorzüglich be 
währte er ſich 1806 in der Schlacht bei Auerſtädt und bei Lübeck, wo feine 
Truppe unterging, wonach er den Dienft quittirte und bis 1813 nur der 
Landwirtbſchaft lebte. In dem letztgenannten Jabre übernahm er jedoch auf 
den Wunſch ſeines Kreijes die Führung eines Bataillons des 4. churmärki⸗ 
ſchen Landw. Regts., mit welchem er ſich in dem blutigen Treffen bei Lüb⸗ 
nſtz und Hagelsberg fo auszeichnete, daß der hier erfochtene Sieg vorzugs 
weiſe mit auf ſeine Rechnung geſchrieben werden muß. Auch vor Magde⸗ 
burg und namentlich in dem Gefecht bel Wolmirftädt bewährte er ſich vor⸗ 
züglich, doch nahm er gleich nach dem Friedensſchluß von 1814, geſchmückt 
mit dem eiſernen Kreuze 1. und 2. Klaſſe, feinen Abschied und kehrte zu dem 
ihm lieb gewordenen Landleben zurück. Nachträglich erſt ward ihm hier 
1844 der Charakter als Oberſt und 1853 der als Gen. Major verliehen. — 
Die ſcheinbar der Ausführung ſchon fo nahe gerückte Umwandlung der vor⸗ 
handenen Divlſions⸗ in drei Kriegsſchulen und der jetzigen Kriegsſchule in 
eine Militär -Akabemie, welche nach der letzten Mittbeilung in unſerer „Mil. 
a X hierüber ſpaͤteſtens mit dem Anfang des nächſten Jahres als reali⸗ 
firt erwartet werden durfte, it jetzt durch eine Erweiterung des Plaues 
wieder in die Ferne gerückt. Wie die „Fr. Poſt⸗ Zig.“ nämlich aus guter 
Quelle zu wiſſen behauptet, fol auch die jetzige Artillerie- und Ingenieur 
ſchule mit in dieſen neuen Ledranſtalten aufgehen, vor allen Dingen aber 
ein wirkliches militäriſches Lehrerperſonal für das geſammte Militär⸗Bildungs⸗ 
weſen, auch die Kadettenhäuſer und niedrigen Bilbungsinftitute inbegriffen, 
aus der Armee ausgezogen, geprüft, eingenbt und feſtgeſtellt werden. Die 
Ausführung eines fo umfaſſenden Plans nimmt natürlich zunächft Zeit, dann 
aber für den Fall des wirllichen Ineleventreten auch einen bebeutend cr» 
böhten Geldaufwand in Anſpruch, fat welchen denn auch die Kammern um 
ihre Bewilligung angegangen werden müflen, und 
Gegenſtandes läßt ſich wohl unzweifelbaft borberfehen, daß die Meinungen 
dort getbeilt fein werden und des balb alſo auch die Wotirung der nöthigen 
Summen nicht ſo ſchnell erfolgen wird. Uebrigens berichtet das genannte 
Blatt noch, daß böchſten Orts eine Zeitlang die Abſicht dorgeherrſcht habe, 
die fämmtlichen höheren Bildungsanſtalten der Armee in das alte Ordens“ 
ſchloß zu Moviendurg zu verlegen. 1 — 


Lokales und Provinziells. 


Poſen, 30. Sept. [Der Komet.] Von Hrn. M. Löwy an 
der Wiener Sternwarte find über die wechſelnde Lichtſtärke des jetzt 
ſichtbaren Kometen wieder neue Berechnungen angeſtellt worden, die er- 
geben, daß der Komet bis zum 9. Oktober an Helle zunehmen wird. 
Da er ſich zugleich gegen die Sonne ſo ſtellt, daß er in den beiden näch⸗ 
ſten Wochen immer erſt elwa drei Stunden nach der Sonne untergeht, jo 
wird er vom 29. September an, wo der Mond aufhört, mit ihm zugleich 
am Himmel zu ſtehen, einen intereſſanten Anblick bieten. Verglichen mit 
der Helligkeit des Komeſen am 14. September, wird derſelbe am 9. Ok⸗ 
tober elne faſt fünfmal größere Lichiſtärke haben. Von der Mitte des 
künftigen Monats an thut der Mond dem Glanze des Kometen wieder 
Eintrag, zugleich rückt das Geſtirn raſch gegen Süden und entzieht fich 
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1% Poſen, 30. Sept. [Erfreuliches und Wünſchens wer⸗ 
thes.] Wenn man jetzt die Straßen durchwandert und dabei nur auf 
den Weg ſelbſt blickt, jo überkommt Einem das Gefühl gemüthlicher Be⸗ 
haglichkeit bei dem nahe liegenden Vergleich eben dieſes Weges mit ſei⸗ 
ner verwilderten Beſchaffenheit vor noch wenigen Jahren. Die ſpitzigen 
Steine, die den Wanderer vom „Bürgerſteige“ jagten, um ihm eine 
gleiche Tortur in der Mitte der Straße empfinden zu laſſen, haben gro ⸗ 
ßentheils den Trolloirs Platz gemacht. Auf St. Marlin, ja auf der Wal⸗ 
liſchei ſogar, finden wir vor ſelbſt ſehr unſcheinbaren Häuschen (wir 
wollen uns mit dieſer allgemeinen Bezeichnung begnügen) ſo ſtatiliche 
Granitplatten, wie fie die ſchoͤnſten Häuſer nicht beſſer aufweiſen können. 
Bleibt nun allerdings auch noch ſo Manches zu wünſchen übrig, ſo ha⸗ 
ben wir doch die begründete Hoffnung, jene Verbeſſerungen ferner auch 
in ausgedehntem Maaße eintreten zu ſehen. Dabei fällt aber auch dem 
Unbefangenſten die Hartnäckigkeit auf, mit welcher in gewiſſen Straßen 
und Plätzen die von Großpapa Hausbeſitzer in feinen jungen Jahren 
angeordnete Pflaſterung beibehalten wird. Warum ſollen wir Namen 
nennen, wenn es der Geſchäftsmann, oder überhaupt Derjenige, welcher 
den nächſten Weg vom Neuſtädtiſchen Markt nach dem Kanonenplatz 
wählt, ſo oft ſchon ſchmeczlich empfunden hat? Hier findet der Freund 
antiker Einrichtungen ein Straßenpflaſter, wie es im vorigen Jahrhun⸗ 
dert, durch die damals ſolider gefertigte Fußbekleidung, eben noch erträg⸗ 
lich war. Und daneben dampft das Zeichen der Intelligenz und des 
Foriſchritis, die Dampfmaſchine! Unſere Betrachtung erſtreckte ſich bis 
jetzt auf Privatunternehmungen; wie aber ſteht es nun mit den nicht⸗ 
privaten? Eine andere Kommunikation vom Neuſtädtiſchen Markt aus 
führt uns da z. B. durch die Ritterſtraße. Wir paſſicten die Berliner ⸗ 
ſtraße und kaum 300 Schritt trennen uns von unferm Ziel, welche Ent⸗ 
fernung nur demjenigen ſo kurz erſcheint, der die rechte Seite der Straße 
benutzt. Die gegenüberliegende, faſt ganz von der Front der Artillerie 
ſtäde eingenommen, dürfte als abſchreckendes Beiſpeil einer Pflaſterung 
nicht ungeeignet erſcheinen. Und wenn das wirklich mit Vorbedacht ge- 
ſchehen fein ſollte, um die Nichtſoldaten in angemeſſener Entfernung zu 
halten, jo geſchähe es doch immer auf Koſten der Soldaten, die bei einer 
Pelitlon um Kommißſtiefel⸗ oder Sohlenzulage doch gewiß nicht als 
Grund dazu die Beſchaffenheit des Pflaſters angeben dürften! Wenn 
die Koſten der Trottoirlegung geſcheut werden, nun ſo möge man wenig- 
ſtens die Pflaſterung fo einrichten, wie vor der Front des Waiſenhauſes 
und des Generalkommandos in der Neuen Straße, wo bekanntlich auch 
noch heute kein Trottoir gelegt if. Im Verhällniß der Wegbeſchaffen⸗ 
heit vor und um das Rathhaus zu dieſem ſelbſt, wäre doch noch ein 
Grund in dem Streben zu ſuchen, das Alterihümliche einer Stadt, als 
Merkwürdigkeit, beizubehalten, wenn nur auch dem Gemeinwohl ein we⸗ 
nig Rechnung getragen wird. Deshalb dürfte wohl das pium deside- 
rium um Beſeiligung des unter Umſtänden ſehr gefährlichen Treppen⸗ 
monſtrums, um Trottoirlegung vor dem erſten Gebäude der Stadtoder (wir 
ſind ja ſo beſcheiden!) um angemeſſenes Straßenpflaſter gerechtfertigt 
fein. Auch unſer ohnehin nicht zu prächtiges Stadttheater regt zu ähn⸗ 
lichen Betrachtungen an, und ebenfo das, wenn wir nicht irren, als Re» 
quiſttenkammer benutzte kleine Gebäude zwiſchen Friedrichs⸗ und Müh⸗ 
lenſtraße. Konſequenter Weiſe iſt das Theater und fein Utenſilienhaus 
jedes Trottoirs bar und nur recht herzlich ſchlechtes Pflaſter vor beiden 
zu finden. Die Hausbefiger wurden durch allerhand Mimel zur Trot- 
iotranſchaffung bewogen, und die Stadt ſelbſt ſollte zurückbleiben? Das 
fchelnt faſt ſo; denn wir haben unſern Stoff durchaus noch nicht erichöpft, 
haben auch neben anderen vorgenommenen Meliorationsarbeiten vergeb⸗ 
lich einer Beſeitigung der beregten Uebelſtände entgegengeſehen. Uns 
däucht nun aber, daß Stadt und Behörden den Bürgern mit gutem Bei⸗ 
ſpiel vorangehen ſollten! — Zu den „Wünſchen“ möchte nun wohl noch 
ein andrer zu zählen ſein, den wir nicht unerwähnt loſſen dürfen. Schon 
Manchem mag es wie uns ergangen fein, wenn er St. Martin hinauf 
pilgernd noch immer jene Brandſtelle in derſelben wüſten Verfaſſung 
findet, welche des Feuers Gewalt einſt vor mehreren Jahren erzeugte; fo 
Mancher mag wie wir „gewünſcht“ haben! Es gereicht einer überall 
nach Kultur ſtrebenden Provinzialhaupiſtadt doch wahrhaftig nicht 
zur Ehre, ein ſolches Teſtimonium der Verwilderung ſchon fo lange ge- 
duldet zu haben. Der Fremde, immer geneigt, nach dem erſten Eindruck 
zu urtheilen, mag ſich nicht ſehr erbaut fühlen, wenn er von der Droſchke 
aus, als erſte Sehens würdigkell Poſens, ſolche Schutt und Trümmer⸗ 
hauſen beobachtet, die ihm gerade als altes Inventarienſtück einer der 
frequenteften Straßen erſcheinen müflen. 

2 — [Straßenreinigung] Es iſt eine ſchöne Sache um die 
Reinlichkeit in Haus und Familie, in Dorf und Stadt. Was aber. da- 
für gethan wird, muß auch in angemeſſener Weiſe gethan werden. Er- 
folgt es jedoch unvollkommen oder gar verkehrt, fo geht die Reinigung 
in ihren einzigen dreiſilbigen reinen Reim, in „Reinigung“, über. 
Geſtern, am Mittwoch, sollte laut Verordnung der Befen eine Zeitlang 
das Regiment über die Straße und auf derſelben führen. Man konnte 
nicht ſagen, daß dies in ausgedehnterem Maaße unterblieben wäre; aber 
beklagenswerih war es, daß man die Reinlichkeit faſt nur im Aufrüh⸗ 
ren des Staubes zu ſuchen ſchien, der ſich nach kurzer Zeit überall 
wieder ablagerie. Nur vor den wenigſten Häufern war man ſo intelll⸗ 
gent, das wenige Waſſer, deſſen man zum Sprengen bedacf, nicht zu 
ſchonen; vor den meiſten dagegen erhoben ſich große dichte Staubwol⸗ 
ken, die das hier gerade verkehrende Publikum höchſt widerwätlig ber 
läſtigten. Waſſer iſt in unſerm guten Poſen allerdings noch immer ein 
zlemlich rarer Artikel, doch dürfte wohl noch ſoviel aufzutreiben ſein, um 
vor dem Fegen die Straßen gehörig zu ſprengen, wenn nur der Trieb 
zur Reinlichkeit, d. h. zur richtigen und echten, bei den Beireffenden felbft 
ſtark genug iſt. 

— lKatholiſche Pfarrſtelle.] Die Pfarrſtelle in Schwep- 
kau iſt am 1. Juli c. durch den Pfarrer Auguſt Wiesner kommendariſch 
beſetzt worden. 

— [Grledigt.] Die kath. Shulledrerftene zu Kuznica bo- 
browka( Kr. Schildberg). Der Schulvorſtand hat das Präſentatlonsrecht. 

— Goftyn, 29. Sept. [Raubanfall; Gartenfrüchte.] 
Vor einigen Tagen wurde aus der hieſigen Krankenanſtalt ein Rekon⸗ 
valeszent in feine Heimalh entlaſſen. Auf der Chauſſee nach Dolzig über- 
fielen ihn am hellen Tage drei Männer, die ihm, da er fein Geld nicht 
hergeben wollle, die Augen verbanden, Meſſerſchnitte am Halſe, an der 
Bruſt und den Händen beibrachten, und ihm die auf der Bruſt verbor⸗ 
gene Baarſchaft von 14 Thlr. raubten. Der Unglückliche ſchleppte fich 
nach Dolzig, wo er den Vorgang anzeigte und verpflegt wurde. Man 
iſt übrigens der mulhmaßlichen Räuber ſchon habhaft geworden. — 
Außer dem Kraut haben ſich ſammiliche Gartenfrüchte, das ſogenannte 
„Grünzeug“, erholt und find gut gerathen. Es giebt viele und große 
Rüben aller Art und daneben auch elne Menge Kürbifje, wie feit Jahren 
nicht. Dabei find dieſelben von immenſer Große; in elnem hieſigen Gar ⸗ 
ten fand ſich ein ſolches Monſtrum, das elwa einen Geniner wog. 

m Grätz, 28. Sept. [Feuer; Kartoffelernte.] Geſtern 


Abend in der elften Stunde brach auf dem nahe bei der Stadt gele⸗ 


genen Lambrechtſchen Vorwerke Feuer aus, welches binnen zwei Stun⸗ 
den das Wohngebäude, die Scheunen und ſämmtliche Ställe vernichtete. 
Das bisher geerntete Getreide und alles Futter iſt ebenfalls ein Raub 
der Flammen geworden. Es iſt ein Schaden von mehr als 3000 Thlrn. 
eniftanden ; die Entſchädigung aus der Feuerkaſſe beträgt leider nur 600 
Thlr. — Seit länger als acht Tagen findet auch hier unter ſehr günſti⸗ 
gem Weiter die Kartoffelernte ſtatt. Der Ertrag derſelben iſt im Allge- 
meinen ein ſehr befriedigender. 

Kreis Koſten, 29. Sept. [Markt; Seltenheit; Ge- 
ſundheitszuſtand; Saaten.] Auf dem vorgeſtern in Czempin ab⸗ 
gehaltenen Markte ging der Handel mit Rindvieh recht lebhaft, obgleich 
die Verkäufer höhere Preiſe ſtellten, die für gute Milchkühe auch gern 
bewilligt wurden. Pferde verhältnißmäßig billiger; Schwarzvieh wurde 
bei bedeutendem Geſchäfisverkehr mit niedrigen Preiſen abgeſetzt. — 
Die Sommerroſen, die bekanntlich im Juni und Juli blühen, fieht man 
in dieſem Jahre zum zweiten Male mit farbigen Roſen geſchmückt und 
im friſcheſten Grün. Auch ein Kirſchbaum, der vor Kurzem wieder ge- 
blüht, ſetzt Früchte an. — Der Geſundheitszuſtand iſt bei uns im All⸗ 
gemeinen recht befriedigend. — Für die Beſtellung und das Wachs ihum 
der Saaten iſt die Witterung ungemein günſtig. Ein großer Theil der 
friſch beſtellten Felder prangt ſchon im ſchoͤnſten Grün. . 

Mogilno, 29. Sept. [Waſſermangel; Feuer; Gerichts. 
kommiſſton.] Die noch immer anhaltende Trockenheit hat, wenn auch 
bis jetzt weniger der Saat geſchadet, da dieſe im Allgemeinen gut: fiebt, 
doch die Bäche und Mählenfließe faſt ganz ausgetrocknet, ſo daß faſt 
ſaͤmmiliche Waſſermühlen in hleſiger Gegend file ſtehen müſſen. — In 
Ratawa, einem zur Gutsherrſchaft Strelce gehörigen und von hier ca. 
1 Meile entfernten Vorwerke, brannte in der Nacht vom 16. zum 17. d. 
eine Scheune, ein Schaf- und Viehſtall ab. Die Gebäude waren mit 
Stroh gedeckt, und das Feuer, welches im Schafſtall auskam, griff mit 
ſolcher Schnelle um ſich, das die in demſelben ſich befindenden Schafe, 
211 Stück, nicht heraus gelrieben werden konnten und verbrennen mußten; 
ebenſo wurde das in der Scheune befindliche Getreide ein Raub der 
Flammen. Das Feuer fol angelegt fein, und ein dieſer That begüch- 
tigter Dienſtjunge wird verfolgt. — Man wünſcht ſehr, daß eine Gerichts⸗ 
kommiſſion hierſelbſt ſtalionirt würde, wenigſtens find ſchon feit einiger 
Zeit Seitens unſerer ſtädtiſchen Behörden Schritte zur Realiſirung dieſer 
Angelegenheit gethan worden. LUnfere Stadt liegt in der Mitte des Kreir 
ſes, während Trzemeſzno, wo das Kreisgericht ſich befindet, ziemlich an 
der äußerſten Grenze deſſelben liegt. Gegenwärtig werden zu Anfang 
eines jeden Monats nur einige Tage hindurch ſogenannte Gerichlstage, 
wo aber nur Bagatell- und Injurienſachen verhandelt werden, abge⸗ 
halten. (B. W.) - 

+ Neuſtadt b. P., 29. Septbr. [TStraßenbeleudgtung; 
Wohlthätigkeit; Synode.] In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
kam die ſtädliſche Straßenbeleuchtung zum Vortrage, jedoch wurde noch 
kein beſtimmter Beſchluß darüber gefaßt. Man kann ſich wegen des 


Koſtenpunktes noch immer nicht für die Einführung entschließen, unge“ 


achtet der Magiſtrat bereits die Einleitungen dazu getroffen hat. Die 
Koſten dürften doch gewiß verhältnißmäßig nur gering fein, da im Gan⸗ 
zen hochſtens 8 Laternen nöthig fein. werben. — Dem gutem Beilpiele 
folgend (vgl. Nr. 215), baben noch mehrere hieſige jädiſche Einwohner 
zur Ausſchmückung der Synagoge freiwillige Geſchenke bewilligt, ſo daß 
bereits mit Ginfchlaß des Geſchenks des Hrn. Jakoby aus Kopenhagen 
ca. 500 Thlr. dazu eingegangen ſind. — In Zirke fand am 22. P. ein 
Synodalkonvent unter den Vorfi des Superint. Stumpf aus Prittiſch 
ſtatt. Außer den zu der Diözefe gehörigen Geiſtlichen hatten ſich auch 
noch aus anderen Diözefen einige eingefunden. Beim Synodalgoltes⸗ 
dienſt, von der Stadt- und Landgemeinde fehr zahlreich beſucht, hielt die 
Predigt Paſtor Felſch aus Birnbaum, und die Liturgie,der Wien Ge- 
bauer aus Schweinert. j R 
r Wollſtein, 29. Sept. [Ein Schreiben Alexander's v. 
Humboldt.] In dieſen Tagen iſt der hieſige Juſtizaktuar G. durch 
ein eigenhändiges, ſchmeichelhaftes Schreiben Alexander's v. Humboldt 
beehrt worden. G. halte nämlich vor einiger Zeit eine Periode aus 
dem Leben des greiſen Naturforſchers (deſſen Zuſammentreffen mit Georg 
Forſter 1790) poetiſch bearbeitet und das Gedicht dem verehrten Manne 
zu ſeinem 89. Geburtstage überſchickt. Zunächſt dankt H. in dem ge 
dachten Schreiben in gewohnter, liebens würdig beſcheldener Weſſe für 
die ihm erwieſene Aufmerkſamkeit. Bezüglich feiner Freundſchaft zu 
Georg Forſter heißt es wörtlich: „Sie haben in Ihrem fo einfachen und 
edlen Briefe ausgeſprochen, welchen ſegenvollen Einfluß die Freundschaft 
des Weltuzzſeglers Georg Forſter, des gemüthlichen, geiſtdollen und vor⸗ 
züglichen Forſter auf mich gemacht. Dieſer Einfluß hat ſich erhalten 
„in des Lebens geſchäſtigem Drange“, hat bleibend „mit heiligen 
Schauer des Jünglings Herz durchbebt“. Sie haben in Ihrem ernſten 
anmuthigen Gedichte glücklich geſchildert, „was fie gewirkt, die Rede des 
Freundes“. Nachdem er ſich nun noch über das Abnehmen feiner Kor⸗ 
perkcäfte ſeit zwei Monaten ausgelaſſen, fährt er wörtlich alſo fort: „Ich 
bin nicht fo ſchwach, über dieſen ſehr gewöhnlichen Lauf der Organis- 
men und Natur (Dinge, zu denen der Menſch gehort) zu klagen; ich er⸗ 
wähne phyfiſche Leiden nur, weil fie zur Entſchuldigung der Unform und 
der Kürze des Ausdrucks meines freundfchaftlichen Dankes dienen können. 
— [ Pferdeverkauf; Firmung in Czacz.] Die Pferde, 
welche der hieſige Kreis zum Koͤnigsmansoer geſtellt, ſind am 27. db. 
in Unruhſtadt zu ganz annehmbaren Preiſen wieder verkauft worden 
Dadurch iſt der Kreis mit mehr als 10 Thalern pro Pferd im Vorthelle 
gegen früher, als er die Pferde leihweiſe von Pferdehändlern und Land⸗ 
wirthen entnahm. — Zu der heutigen und den folgenden Tagen in Czacz 
bei Schmiegel ſtattfindenden Firmung durch den Weihbiſchof Stefanowich 
aus Poſen haben ſich viele kath. Geiſtliche auch aus unſter Nähe begeben 
S Bromberg, 29. Sept. [Schulprüfungen; Verletzung; 
Feuer.] Geſtern und vorgeſtern fand auf dem hieſigen k. Oymnaſtum 
eine öffentliche Prüfung der Schüler ſtalt, geſtern Nachmittags zuglel 
die feierliche Enilaſſung von 8 Abiturienten. Das diesjährige Program 
enthält eine längere philoſophiſche Abhandlung: „Beiträge zur Dispofl⸗ 
tons lehre“ vom Direktor Deinhardt. Die Geſammtzahl der Schüler in 
den 7 Gymnaſialklaſſen (Tertia iſt in Ober und Unter Tettia getheilt) 
betrug beim Schluſſe des Schuljahrs 319. Neu aufgenommen wurden 
bis jetzt 74; dagegen verließen die Anſtalt 71; davon gingen 9 zut 
Univerfität, 9 zur Landwirihſchaft, 6 zum Militär, 8 zum Kaufmanns“ 
fache, 2 zum Suballernenfache, 1 zur See, 1 zum Studium der Muſik/ 
23 auf andere Schulen, 1 wurde verwieſen; die übrigen verließen die 
Anſtalt, ohne ihre weitere Beſtimmung näher anzugeben. Die Zahl der 
jetzt vorhandenen Schüler beträgt 320 (256 Evang., 38 Kath., 26 
den; 298 Deulſche, 22 Polen; Auswärtige 128, Einheimiſche 19 


Die zwei Votbereitungs-Klaſſen werden von 72 Schülern beſuchl. —7 | 


Zu Anfang des vorigen Jahres wurde Seitens des hiefigen Gymnaſiums 
eine Stiflung zum Beſten der Witwen verſtotbener Lehrer des Gyn“ 
fiums begründet. Für dieſelbe iſt bis jetzt ein Kapital von 730 Tolch 

f (Borifegung in der Beilage) 
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229, Donnerſtag, 


zuſammengebracht, namentlich dadurch, daß mehrere Lehrer der Anſtalt 
während des vorigen Winters oͤffenlliche Vorträge hielten, deren Ertrag 
der Stiftung zufloß. — Die Einnahmen des Vereins zur Unterſtätzung 
bälfsbedürftiger Gymnaſiaſten betrug 1857 im Ganzen 184 Thlr. Da⸗ 
von erhielten vier Schüler Stipendien in Summa 120 Thlr.; 20 Thlr. 
wurden für Bücher verausgabt, welche neu verſetzte Schüler erhielten ꝛc., 
und es blieb pro 1858 ein Kaſſenbeſtand von 37 Thlrn. Das Kurato- 
dum des Verelus hat in dieſem Jahre beſchloſſen, daß von jetzt ab die 
Schüler der unteren und mittleren Gymnaſialklaſſen keine Unterſtützungen 
mehr erhalten ſollen. Ebenſo follen diejenigen Schüler, welche in den bei ⸗ 
den oberſten Klaſſen durch Stipendien unterſtützt werden, verpflichtet fein, 
die ihnen gewährten Unterſtützungen ſpäter an das Kuratorium zurück⸗ 
zuzahlen, wenn fie in Verhältniſſe eingetreten find, wo fie es vermögen. 
Heute Vorm ttag wurden die beiden Abiturienten der hieſigen 
ſtäͤdliſchen Realſchulen feierlich von dem Direktor Dr. Gerber entlaſſen. 
— Gleichzeitig fand in der ſtädtiſchen hoͤhern Toͤchterſchule eine öffentliche 
Prüfung ſtatt. Derſelben wohnten die Spitzen der vorgeſetzten Behörden, 
namentlich der Geheime Regierungsrath Runge, der Konſiſtorialrath Dr. 
Romberg, der Bürgermeiſter v. Foller, die kathol. Geiſtlichen, mehrere 
Stadträthe x. und ein ſehr zahlreich verſammeltes Publikum bei. — 
Geſtern Abend gerieih hier der Schuhmacherburſche Karl Fröbel mit 
einem Frauenzimmer in Streit, in Folge deſſen Letztere, nach Ausſage 
des Burſchen, jo heftig wurde, daß fie einen in der Stube ſtehenden Hirſch⸗ 
anger ergriff und dem Burſchen einen tiefen Stich in den einen Ober- 
ſchenkel verſetzte. Der Menſch ſank in Ohnmacht und mußte ſofort nach 
dem Stadilazareihe geſchafft werden. — Sonntag Abend brach in Ugoda, 
hieſigen Kreiſes, Feuer aus, wodurch das Wohnhaus, eine Scheune und 
zwei Ställe zerſtört wurden; außerdem verbrannten aber auch leider 54 
Schafe und eine Menge Hühner. Es liegt der Verdacht einer Brand- 
Riftung nahe; es iſt auch bereits ein Menſch wegen Verdachts arrelirt 
worden. An demſelben Abende brannten auch in Trzementowo ein 
ohnhaus und eine Scheune ab. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


1 Juin, 29. Sept. ISchulweſen, geſchöftlicher Verkehr.] 


Mit großer Geneigtheit ſorgt der evang. Schulvorſtand für Schule und 


Lehrer, und es werden keine Koſten geſcheut, um den Schülern ein ent⸗ 


ſprechendes Lehrzimmer, den Armen Schreibmalerialien und Leſebücher, 
und dem Lehrer eine freundliche und bequeme Wohrung zu ſchaffeu. Die 
Eltern fühlen dies ſehr wohl, und daher iſt der Schulbeſuch ein jo er- 
freulicher, daß kein Kind ohne ſpezielle Erlaubniß des Lehrers aus der 
Schule bleibt. (Bravo! D. Red.) — Einem hieſigen Bürger iſt von 
einem Berliner Haufe der Auftrag geworden, demſelben demnächſt 1000 
gerupfte Gänſe zu ſchicken. Bekanntlich iſt die Gänſezucht in unſerer Ge⸗ 
gegend ſehr bedeutend. — Vor elnigen Tagen wurden, von der hierzu 
beſtellten Kommiſſion, die Remontepferde unterſucht. Sie waren in be⸗ 
deutender Anzahl geſtellt und wurden 10 Stück brauchbar gefunden. 
Das beſte, ein dreijähriger Fuchs, wurde mit 180 Thlen,, die übrigen 
faſt durchgängig mit 150 Thlrn. bezahlt. — Wie ſtark es ſeit einigen 
Jahren über die Laubwaldungen hergeht, dürfte leicht daraus klar wer⸗ 
den, daß zwei Berliner Häufern von hier aus jährlich etwa 1500-1800 
Klaftern Borke zugeſchickt werden. Die Konkurrenz im Holzhandel iſt 
überdies groß, daher die hier herrſchenden billigen Holzpreiſe. 
Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 28. September. Holpflöß en: 18 Städ klefern Eiſenbahnſchwel⸗ 
len und 1 Stück kiefern Kantholz, von Polen nach Küftrin und Glietzen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 30. September. 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsb. b. Nowalski aus 
Wyſoczka, v. Biegansfi aus Potulice, v. Kamiensli aus Breslau und 
Frau Gulsb. v. Zeromska aus Brzoza, Frau Oberförfter v. Tramp⸗ 
chynska aus Santomyäl, Prediger Kaſten aus Rogaſen, Gewehrfabri⸗ 
kant Sturm aus Suhl, Nittergutsb. b. Liſiecli und Frau Nitterguteb, 


30. September 1858. 


F Fr 8 Schauſpieler Bohm aus Berlin und Raufmann 

SCHWARZER ADLER. Gigenthümer a g 
gutsb, b. Kotarsfi aus Dane e een . — 
und Frau Gutsb. b. Sokolnicka aus Grodziſzlo e eh 
aus Szezylnitz, Juriſt Stolecki aus Trzemeſzno, Eigentbüm 3 ae 
aus Wongrowiß, Referendar v. Zarohomsti aus Sylolait 5 von — 
jährigen Freiwilligen v. Swiecickt und v. Wierzbieli aus Breslau Ins 
ſpektor Krojdzinski aus Broniſſewice und Kaufmann Cundw aus Schotten 

BAZAR. Die Gutsb. v. Brodowell aus Pawkowe, d. Rekewsft aug 
Roſzuty, v. Taczanowski aus Ehoryn, b. Nojandli aus Padniewo 
v. Lacki aus Poſadowo, v. Potocki aus Bendlewo und v. Jaractewekl 
aus Lipno, die Gutsb. Frauen d. Radonska aus Ninino und d. Lipsta 
aus Neu ⸗Ladom. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutebefiper v. Milkowski aus 

Nuſſocin und Kennemann aus Klenka, Kr. Ger. Kat} Löwe aus Dis 

liiſch, die Kaufleute Fried aus Mainz, Landsberg und Lehmann aus 


Berlin. . st IR 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. fNitterguiöbefiper v. Bronifometi aus 
Kuſchten, Lieutenant bei der 5. Depot» Abıheilung Müller aus rom» 
ſckin, die Stud. jur. Wittlich aus Berlin und Materne aus Chtvafs 
kowo, Schauſpielekin Mad. S. Defroſt⸗Wohlbrück aus Breslau, die 
Sänger Rohde aus Stuttgart und Groſchel aus Hannover. Mi 
HOTEL DU NORD. Die Gutsb. Mamrotd aus Dobrowo und Mam- 
roth aus Kaliſch, Apotheker Wolff aus Leobſchütz, Fabrilbeſizer Nie⸗ 
mann aus Berlin, Handlungs⸗Reiſender Pope aus Potsdam, Guteb. 
v. Roznowski aus Arcugowo und Landwirth Brückner aus Magdeburg. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Janickt aus Kurnik, Appell. Ger. Nuskul⸗ 
tator Dziadek ous Schrimm, Kaufmann Nürnberg aus Liſſa, Gymna⸗ 
fiaſt Madalkiewiez aus Mogilno, die Gutsb. Hoffmann aus Kleſzezewo 
und Iffland aus Lubowo. 

EICHBOKN’S HOTEL. Oberjäger Brandt und Poſtexpeditions⸗Gebülfe 
Sänger aus Görlitz, Juſtiz⸗ Aktuar Thiel aus Pleſchen und Kaufmann 
Karger aus Cotibus. 

DREI LILIEN. Rendant Sydow aus Dobrihca, Oekonom Doher aus 
Kiektz, Kaufmann Meißner aus Zirke, Buchdrucker Bartels aus Woll · 
ſtein und Agent Kubale aus Gräp. 

KRU@S HOTEL. Primaner Gudopp aus Bromberg und Holzhändler 
Haaſe aus Breslau. 8 


Bekanntmachung. 

In der am heutigen Tage öffentlich ſtattgehabten 
verlooſung von Schuldverſchreibungen der 43 prozen 
üigen Staatsanleihen aus den Jahren 1848, 1850, 
1852, 1854 und 1855 A. find die in der Anlage 
derzeichneten Nummern gezogen worden. 

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforbe- 
rung gekündigt, den darin verſchriebenen Kapitalbe 
trag vom 1. April k. J. ab in den Vormittagsſtunden 
von 9 bis 1 Uhr, entweder bei der Staatsſchulden⸗ 
Tilgungskaſſe hierſelbſt, Oranienſtraße Nr. 94, oder 
bei der nächſten Regierungs- Hauptkafle, gegen Quit⸗ 
zung und Rückgabe der Schuldverſchreibungen mit den 
dazu gehörigen, erſt nach dem 1. April k. J. fälligen 

Instupons baar in Empfang zu nehmen. 

um etwaigen Wünſchen der Inhaber dieſer Schuld- 

iſchreibungen zu genügen, follen letztere auf Berlan- 

en ſchon vom 1. k. M. ab bel den vorgedachten Kaſſen 
ugelöſt werden. 
a dn dieſem Falle werden die vom 1. Oktober d. J. 
laufenden Zinſen zu 44 Prozent bis zum 15. und 
eiſehungsweiſe bis zum Schluſſe des Monats, in 
elchem die Schuldverſchreibungen bei den gedachten 
aſſen eingereicht werden, gegen Ablieferung der am 
pril F. J. und fpäter fäligen Zins-Kupons baar 
dergütel. 1 - 1 3 
Wird eine Schuldverſchrelbung erſt in dem Zeit⸗ 
vom 16. März bis zum 1. April k. J. präſen⸗ 
let, fo ift der an dem letzteren Tage fällige Zinskupon 
davon zu trennen, und für ſich allein in gewohnlicher 
et zu realiſiren. 

Der Geldbetrag der etwa fehlenden, unentgeltlich 
len abzuliefernden Zinskupons wird von dem zu zah⸗ 

ri Kapital zurückbehalten. Formulare zu den 
su 0 Bea 55 von den gedachten Kaſſen unent⸗ 

leſelben können ſich aber in einen Schriftenwechſel 
e. die Zahlungsleiſtung nicht einlaſſen, und werden 
de 8 eichen Eingaben unberückſichtigt und portopflichtig 
— Biuſtellern zurückſenden. Auf der Anlage find 
g dleich die Nummern derjenigen Schuldverſchreibun⸗ 
— der Anleihungen von 1848, 1850, 1852, 1854 
> 1855 A., welche bis zum Monat September 1857 
sgelooſt und gekündigt, aber bis jetzt noch nicht 
— und nicht mehr verzinslich find mit abgedruckt 
wel es werden die Inhaber derſelben zur Vermeidung 
leren Zinsverluſtes an die Erhebung ihrer Kapi⸗ 
en erinnert. 
IR. Betreff der am 9. März d. J. ausgelooften und 
18 dadigten Schuldverſchreibungen der Anleihe von 
wird auf das von demſelben Tage bekannt ge⸗ 
5 le Verzeichniß derſelben Bezug genommen, wel⸗ 
bel den Regierungs⸗Haupt, den Kreis⸗Steuer⸗, 
st., Kämmerei⸗ und anderen Kommunal-⸗Kaſſen, 
Wb de auf den Büreaus der Landräthe, Magiſträte 

2 Domänen-Rentämtet zur Einſicht offen liegt. 

5 erlin, 17. September 1858. 
aupt-Verwaltung der Staatsſchulden. 

8 (gez.) Natan. 
dem orſtehende Bekanntmachung wird hierdurch mit 
daß dag arten zur Kenniniß des Publikums gebracht, 
niglichen Aummernperzeichnif in den Bureaus der fö- 
und der aonbraihgämier, der Diſtrikts⸗Kommiſſarien 
den Kreisſtenteate, bei der Regierungs- Haupfaſſe, 
den Kreisgerigug en, den Forft- und Rentamtsfafien, 
d larienkaſſen, den Poſtamtskaſſen, 

en Haupt⸗Steuer⸗ u 
Ranımereifaffen u ud Steueramis-Kafjen und den 
Gremplar des nficht ausgelegt iſt. Auch wird 

Ichelnenden 40. Rum hnifjee der am 5. k. Mis. 

len Wirbel, r des Amts blattes beigege- 

ugleich machen wir darauf aufmerkſam, daß da 
| le rechtzeitige Einlöfung der ——— Be 


d 
Woreibungen unterlafjen wird, der Bethelligte es 


Inferale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


ſich ſelbſt zuzuſchreiben hat, wenn ihm die über den 
Verlooſungstermin hinaus abgehobenen Zinſen vom 
Kapital in Abzug gebracht werden. 
Poſen, den 27. September 1858. 
Königliche Regierung. 
v. Mir bach. 
} Bekanntmachung. 

Miether, deren Miethsverträge mit dem bevorfte- 
henden Michaelitermin ablaufen, find geſetzlich ge- 
halten, ihre Wohnungen am 1. Oktober c. zu räumen. 

Eine Verzögerung dieſer Räumung darf als Miß⸗ 
brauch nicht geduldet werden. 

Dies wird mit Bezug auf das Geſetz vom 30. Juni 
1834 zur genaueſten Beachtung bekannt gemacht. 

Poſen, den 29. September 1858. 

Königliches Polizei-Direktorium. 
Bekanntmachung. 

Am 7. Oktober d. J. wird die neue Mädchenſchule 
in dem Schulhauſe auf dem Graben mit vorläufig 
drei Klaſſen eröffnet und eine Vermehrung der Klaſſen, 
fo wie Erweiterung des Lehrzieles erfolgen, ſobald fie 
zweckmäßig erſcheint. 

Die Schule ſoll Simultan -⸗Schule fein. 

Das Schulgeld beträgt vierteljährlich Einen Thaler 
und Fünfzehn Silbergroſchen. 

Mit der Leitung der Schule iſt vorläufig der Reklor 
der Mittelſchule, Herr Hielſcher, beauftragt. 

Anmeldungen der Schülerinnen werden vom 27. 
d. M. ab Nachmittags von 2—4 Uhr im Schulhauſe 
auf dem Graben von dem Rektor oder einem dazu 
beauftragten Lehrer entgegengenommen. 

Poſen, den 25. Seplember 1858. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die Umpolſterung von 130 Leib» und Kopfma⸗ 
tragen im hieſigen Garnifon-Lazareih fell am 6. Ok⸗ 
tober c. Vormittags 11 Uhr durch Submiffion an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Unternehmer, 
die ſich daran beiheiligen wollen, haben ihre Offerte 
am gedachten Tage bis 11 Uhr einzureichen. 

Die Bedingungen find täglich im Geſchäftslokal des 
Lazareths einzuſehen. } 

ns den 30, September 1858. 

Die Lazareth-Kommiſſion. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 

Die dem Max Dreyer zugehörigen Grundftüde, 
als: Splaw eie Nr. 1, abgeſchätzt auf 7744 Thlr. 
10 Sgr., und Wodzisko Nr. 1, abgeſchätzt auf 
7216 Thlr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
follen am 13. Dezember 1858 Vormittags 11 
Uhr an ordentlicher Gerihtöftelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihrem Anſpruche bei uns zu melden. 

Der dem Aufenthalt nach unbekannte Gläubiger 
Schiffer Johann Piehl wird hierzu öffentlich vor⸗ 
geladen. #1 

Wreſchen, den 27. März 1858. 

Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Koſten. 
Abtheilung I. 
en. = 27. Juli 1858. 
as der Dorothea verehelichten Hentſchel ge- 
hörige Vorwerk Witköwki Nr. 5, abgeſchätzt auf 
19,900 Thlr. 25 Sgr. zufolge der, nebft Hypotheken- 
ſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 
am 21. März 1859 Vormittags 11 Uhr an 
ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 


thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 


ſpruch bei uns anzumelden. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Gneſen, 
4 - Erſte Abtheilung, 

den 27. September 1858, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Theofil 
Piaſecki zu Gneſen iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 
23. d. M. feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Berwalter der Maſſe ift der Hr. 
Kreisgerichtsſekretär Doberſch beſtellt. Die Gläubi⸗ 
ger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den 8. Oktober 1858 Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Gerichtslokal, Terminszimmer, vor dem 
Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Roer, anberaumten 
Termin ihre Erklärung und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dleſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verab⸗ 
folgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Befltz der 
Gegenſtände 

bis zum 1. November 1858 einſchließ lich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige 
zu machen und alles mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleichberech- 
tigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 5 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an dle 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen wol⸗ 
len, hierdurch aufgefordert, ihre Anfprüche, dieſelben 
mögen bereits rechishängig fein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 1. November 1858 einſchließlich 
bel uns ſchrifllich oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach 
Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs ⸗ 
perſonals 

auf den 1. Dezember 1858, Vorm. 10 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokal, Terminzimmer, vor dem Kom⸗ 
miſſar Herrn Kreisrichter Ro er zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchrifllich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amis 
Bezirke feinen Wohnſſtz hat, muß bei der Anmeldung 
feiner Forderung einen am hleſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bel uns berechtigten auswärtigen 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es bier an Bekanniſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwalte Juſtizräthe Bernhard 
Kellermann und Kwadynski zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Bekanntmachung. 

Die Beſchaffung der zum Bau der Bofen-Obor- 
niker Kreischauſſee pro 1859 erforderlichen eirca 
800 Schachtruthen Steine ſoll in verſchledenen Quan⸗ 
titäten an Mindeſtfordernde verdungen werden und iſt 
hierzu ein Lizitationstermin auf Sonnabend den 
2. Oktober früh 9 Uhr zu Vorwerk Jelonek bel 
Zlotnik anberaumt worden, zu welchem Unterneh⸗ 
mer hiermit eingeladen werden. 

Peoſen, den 26. September 1858. 3 
Der Kreis baumelſter Geyer. 


VBairiſ 


„ N 
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enfionäre s 
finden vom 1. 88 8 freundliche Aufnahme bei 
dem Kreisgerichts⸗ Sekretär Eckert, Kleine Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 6. 

Vom 1. Oktober d. J. ab werden Mädchen in allen 
weiblichen Handarbeiten billig unterrichtet bei Wwe. 
Caroline Gerroldt geb. Ahlgreen, kleine 
Gerberſtraße Nr. 2, im Hofe rechts, Parterre. 
BELTETTPT IalaT=Ts1oJe1«lefefzel»fofzfefafefafetetepen 


3 Auktion von Zollgewichten 


in Berlin, Wallſtraße Nr. 16. 
Montag den 4. Oktober d. J. und ſol⸗ 
gende Tage von 9 bis 1 Uhr Vormittags ſolen 
im Auftrage der Teſtamentsexekutoren des ver- 
ſtorbenen Kaufmanns und Stadiverordnetenvor⸗ 
ſtehers A. O. Fähndrich aus deſſen Nachlaſſe 
im Lager Wallſtraße Nr. 16 . 
12,000 Ctr. eiſerne ollgewichte. 
geaicht und ungeaicht, vollſtandig aſſortirt, in 
größeren und kleineren Partien, gegen gleich 
baare Zahlung öffentlich meifibietend verſteigert 
werden. DH g 
Krieger, königl. Auktionskommiſſarius. 


Seesen 


S qοοοοοõ,οẽ,uοοοοον,jj Need 


Die Fabrik pharmaceutischer Dampf-De- 
stillir-Koch-Abdampf- und Mineralwasser-Ap- 
parate von W. O. Fraude & Co, in Berlin, 
Auguststr. 68 (vorm. Gressler & Krog) em- 
pſiehlt sich der gef. Beachtung der Herren 
Apotheker. Zeitgemässe Construction, gedie- 
gene, elegante Arbeit, prompte Ausführung 
und billige Preise werden zugesichert. 

Eine faſt ganz neue Stempelpreſſe, welche 
40 Thlr. gekoſtet hat, ſteht billig zum Verkauf bel 

Rudolph Rabsilher, 
Brelteſttaße Rr. 20. 

Stralſunder Spielkarten em- 
pfiehlt Iſidor Appel, n. d. fönigl. Bank. 

Echtes Klettenwurzelöl, a Blacon 74 
Sgr., bekannt als das befte Mel, den Haatwuchs 
1 befördern und das Aus fallen der Haare zu ver⸗ 

ndern. V 
i ae 8. J. Heine, Markt 85. 

Blumen: und Gartenfreunden 
empfehle ich meine echten Harlemer un Ber 
liner Blumenzwiebeln: als Hyaeinthen, Zuls 
pen, Crocus ac, ze. in ſchönſten Gremplaten. 

Mein Berzeichniß hiervon, „mit Anhang ber mit 
Vortheil im Herbſte zu ſäenden Sämereien fieht auf 
geſälliges Verlangen gratis und fronto zu Dienſten. 

e rich M 

dlung von ayer 
BT Kunft. und Hardegg ner 


Königsfir. 15 a2. * 
b Sof, 


Mit neuem und ällerem Hopfen beſter Qualit 
ſehr foliden Preifen, empfiehlt ſich die . — 
on „ WI 
e im Monat Sele EM 
Extr. d' Absinth und Baseler 
Elrschwasser, direkt aus der 
Schweiz, ſo wie Maraschine, aus 
Trieſt bezogen, empfiehlt die Konditorei von 


Anton Preyosti, 


Markt Nr. 6. 


in vorzüglicher Güte empfiehlt IA. G. Wolff, Wichelmeſtraße Nr. 17, unter der Weintraube. 


a 


iſche Pfundhefen von beſter Trieb⸗ 
er hei dor Appel, f = Bar 
Die erſten neuen Maronen, 
die erſten neuen Aſtr. Zuckerſchooten, 
neue Sultani⸗Feigen, 
friſche reife Ananaſſe 
empfing Jacob Appel, 
Wilhelmsſtr., Poftfeite 9. 
—— Weintrauben bei Abnahme von 5 Pfd. 
à 3 Sgr., empfiehlt 
Iſidor Buſch, Wihelmaplatz 16. 


Dr. Fischer, gombopathiſcher 
rzt, wohnt jetzt Markt 79, der 
auptwache gegenüber. 

Vom 4. Oktober ab wohne ich Friedrichs ſtraße 


Nr. 24, Parterre. Dr. Leviseur, 
ya Reg. u. Medizinalrath a. D. 


— 

Eine aus acht tapezirten und theilweiſe 
parquettirten Zimmern beſtehende elegante 
Wohnung nebſt Zubehör iſt zu vermiethen 
Wilhelmsſtraße Nr. 13. | 


Biel, auch vier elegant möblirte Zimmer ſind ſofort 
zu vermiethen Kanonenplatz Nr. 6, Parterre. 


Waſſerſtraße Nr. 17 ift die erſte Etage, 
beſtehend aus A Stuben, großer Küche, Speiſekammer 
ar übrigen Beigelaß, vom 1. Oktober d. J. zu ver⸗ 
mieihen. 8 

chüßenſtr. 6 ift 1 tapez. u. moͤbl. Part. Zimmer z. verm. 


Thorſtraße Nr. 12 ift eine möblirte Stube 
zu vermleihen. 


Eine möblirte Stube 
wird Bess geſucht. Adreſſe mit Angabe bes Prei⸗ 
ſes nimmt die Exped. d. Zig. an. 


— 


Bergſtraße Nr. 12 iſt eine moöblirte Stube 
ſofort zu dermiethen. 
Breslauerſtr. 9 iſt eine Stube mit Schlaf ⸗ 
kabinet zu vermielhen. 


Kleine Gerberſtraße Nr. 6, zwei Trep⸗ 
pen nach vorn, {ft ein meublirtes, freundliches und ge⸗ 
raum immer vom 1. Okt. c. ab zu vermiethen. 
Lan a n d u 
— —— Amon 

Von einer Familie auf dem Lande wird ein Schul⸗ 
amiskandidat oder ſonſt junger Mann, der fähig ſel, 
zwei Knaben den erſten Elementarunterxicht zu erthei⸗ 
len, gewünſcht. Wo? auf portofreie Anfragen poste 
restante K. K. K. zu Kriewen im Grossher- 
zoghäm POSe nnn. 05 

In einer Maſchinenbauanſtalt und Eiſengießerel 
kann ein Techniker vortheilhaft placitt: werden 
durch den Kaufmann Herrn W. R. Lehmann 
in Berlin. ef 
Einige im Putz geübte Fräulein finden von heute 
ab Beſchäſtigung in dem Modewaaren- Magazin 
Waſſerſtraße Nr. 9. 
ür einen Lehrling iſt eine ‚Stelle in meinem 
Komploit i f 


offen. 

i C. Meyer, Bergſtraße Nr. 6. 
„Ein Sohn rechtlicher Eltern (von Auswärts) mit 
arten Schulkenntniſſen, welcher Luft hat, die Oeſtillir⸗ 
unſt zu erlernen, findet in Poſen, Breiteſtraße 
Rr 17 eine Stelle bei C. F. Jaenicke. 


Fonds- u. Aktien - Börse. 


1 Oestr.-Fr. Staatsb.|5 Ii 


Ein paffender junger Mann findet eine Lehrlings⸗ 
ſtelle bei Rudolph Mabiilber. 


Dankſagung. ) 
Seinen zahlreichen Gönnern und Freunden jagt für 
deren bei Gelegenheit des am vorgeſtrigen Abend in 
feiner Behauſung ſtaltgehabten Brandes ihm bewie⸗ 
fene Theilnahme feinen aufrichtigen tiefgefühlten Dank. 
Salomon Plefiner, Prediger. 


1 Thaler Belohnung 
erhält, wer mir einen Rohrſtock mit goldenem Knopf 
und grünem Stein, der mir vor einiger Zeit abhan⸗ 
den gekommen iſt, wiederbringt. 
Mühlenſtraße Nr. 21. 
Jacobi, Appellationsrath. 


Fünf Thaler Belohnung. 

Am 27. d. M. find einem ganz Unbemittelten auf 
dem Wege von Schwerſenz nach Poſen 36 Thlr. K. A. 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder erhält bei Ab⸗ 
gabe derſelben obige Belohnung in der Leinwand⸗ 
handlung Breiteſtraße Nr. 9. ee 
Am 30. September d. J. früh find einige alte 
Münzen auf der Neuenſtraße verloren worden. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, ſolche in der Handlung 
des Herrn M. Magnuſzewiez abzugeben, wofür 
ihm der Werth des Metalles ausgezahlt wird. 


Herr Moritz Wiener von hier wird aufgefor- 
dert, zum Zweck der Sühne beim hieſtigen Schieds⸗ 
manne, wegen der am 9. d. Mis. zwiſchen uns ſtatt⸗ 
gefundenen Unannehmlichkeiten, feinen jetzigen Aufent⸗ 


haltsort mir anzuzeigen. 
S. Schwarz. 


Schwerſenz. 
Der telegraphische Marktbericht 
für Getreide, Spiritus und Fonds 
von Mamroth & Co, in Berlin 
wird täglich Nachmittags 4 Uhr hier 
ausgegeben. 
Preis pro Quartal 3 Thlr., nach ausserhalb 
franco 4 Thlr. 
Die Depeschen werden mit sämmtli- 
chen Nachmittags abgehenden Posten 
expedirt. 


Posen. 


Louis Merzbach. 


Generalverſammlung 


der Mitglieder der Reſſource des geſelligen Vereins 


im bisherigen Lokale — 


ounabend den 2. Oktober 


Abends 8 Uhr. 
Zweck: Verwendung 


rein junger Kaufleute. 


N 


. Sonnabend den 2. d. M. Nachmittags 3 Uhr * 


Familien: Nachrichten. 

Die heute früh um 4 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Henriette geborne Jo⸗ 
lowicz von einem muntern Knaben zeigt hiermit 
Verwandteen und Bekannten an 
Ludwig Manheimer. 

Pleſchen, den 29. September 1858. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Berlin: Frl. B. Kerſten mit Hrn. 
F. Brauer. 
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Verbindungen. 
get. A. Wendorff und Hr. A. Kelch mit Frl. Antonie 

euenburg. 

Geburten. Ein Sohn dem Baron H. b. Maltzahn 
in Wiſtkie, Buchdruckereibe zer Müller, Hrn. M. Hir ⸗ 
ſchel und Hrn. J. Leyſer in Berlin, eine Tochter dem 
Bau meiſter Heſſe und Profeſſor F. Böhm in Berlin. 

Todesfälle. Frau B. Utermarck, Maler L. Dehn 
und Hr. J. Salinger in Berlin. 


Den 1. Oktober 
friſche Wurſt und Sauerkohl bei 


Th. Krätschmann, 
Hötel de Vienne. 


HKladderadatsch, Heute den 30. zum 
Abendeſſen Haſenbraten mit Rothkohl. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 30. September 1858. 

Roggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) geſchäftslos bei 
weſentlich gewichenem Werthe, pr. Oktbr.⸗Novbr. 363 
Thlr. Gd., 37 Thlr. Br., pr. Nov.⸗Oez. 37 Thlr. Gd., 
38 Tölr. Br. 

Spiritus (pro Tonne à 9600.83 Tralles) obne Han» 
del bei ebenfalls niedrigerem Werthe, loke 1110 Faß) 
134— Thlr., (mit Faß) vr. Okibr. 133 Thlr. Gd., 
3 Br., pr. Nobbr. 133 Thlr. Br. u. Gd., Pr. Dezbr. 14 
Thlr. Br. 


Fonds. Ur. Gd. dez. 

Preußiſche 33 proz. Staats⸗Schuldſcheine 85 — — 
* 4 » Staats- Anleihe 101 — — 

. 3 - Prämien-Anl. 1855 — 117 — 
Poſener 3 Pfandbriefe — 99 — 
. 4 neue a ar 92 — —- 
Schleſiſche 3 Pfandbriefe — — — 
Weftpreuß. . . 8214 — — 
Polniſche . BB He 
Poſener Rentendriefe mM — — 
„ Aproz. Stabtobligationen II. Em. — 88 — 

„ 5 - Prob.⸗Obligat. 994 —— 

„ Prodinzial- Bankaktien nn 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien— — — 
Oberihlef che Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. A. — — — 
5 rioritäts⸗Obligat. Lit. E. — — 
Polntiſche ten 0 
Ausländiſche Banknoten 8 — Ch 


Schrodaer Sprozent. Kreis⸗Obligationen 


Waſſerſtand der Wartbe: 
Posen .. am ER ep. Bart g up mm 55 7 Bou. 


Produkten⸗Börſt. 


Berlin, 29. Septbr. 


Roggen loko 41 à 42 Mt, gef. nach Qualität, Sep⸗ 
tember 41 a 401 Rt. bez. u. Gd., 41 Br., Sept.⸗Oktbr. 
414 a 401 Mt. bez. u. Gd., 41 Br., Oktbr.⸗Novbr. 414 
a 401 Rt. bez. u. Gd., 41 Br., Nopbr.⸗Dezbr. 42 a 
411 Rt. bez. u. Gd., 42 Br., p. Frühjahr 1859 444 a 
44} Rt. bez. u. Gb., Ad Br. 

Gerſte, große 34 a 44 Rt. 

Hafer loko 26 4.33. Rt., Septbr.⸗Oktbr. 274 Rt. 
bez. u. Br., Olt.⸗Nobbr. 278 Nt. bez. u. Br., p. Frͤh⸗ 
jahr 291 Rt. bez. u. Gd., 294 Br. 

Rüböl loko 143 Rt. Br., Septbr. 143 a 14} Rt. 
bez. u. Br., 14 Gd., Septbr.-Oftbr. 144 a 144 Rt. bez. 
u. Br., 144 Gd., Oktbr.⸗Nobbr. 144 a 14 Rt. bez. u. 
Br., 144 Gd., Nobbr. - Dezbr. 149 2 14% a 144 Rt. 
bez u. Br., 144 Gd., Dezbr.⸗Jan. 145 Rt. bez., Jan. 
a 145 Mt. bez., April-Mai 141 a 145 Rt. bez. u. 

„14k Br. 


Berlin: Hr. A. Mantel mit 


Leinöl loko 124 Rl., Septbr.⸗Oktbr. 124 Mt. 
Spiritus loko oßne Faß 17 Rt. bez., Sepibr. 177 
a 17 Rt. bez. u. Od., 1 Br., Septbr.⸗Oktbr. 177 4 
2 17 Nit. bez. u. Gd., 17% Br., Oktbr.⸗Nobbr. 177 3 
17 Nr. bez. u. Gd., 17 Sr., Nob.⸗Dezbr. 174 a 176 
Rt. bez, 17t Br., 174 Gd., Dezbr.⸗Jan. 174 Rt. Br., 
178 Gd., Abril. Mai 188 a 184 Rt. dez., Br. u. Gd. 
Weizenmehl 0. 5 a 54 Nt., 0. u. 1. 48 a 5 Rt. 
Roggenmehl 0. 34 a 35 Rt., O. u. 1. 2% a 34 Mt. 
(B. u. H. Z.) 


Stettin, 29. Sept. Wetter warm, klare Luft. 
Wind: umlaufend. Temperatur: + 14“ N. 

Weizen flau, loko gelber neuer p. 85 Pfd. 58—62 
Rt. bez., weiß. poln. 75 Rt. bez., 83 — 85 Pfd. gelber 
p. Sept.⸗Oktbr. 64 Rt. bez., p. Oktbr⸗Nopbr. 64 Ni. 
bez., 64 Rt. Br., p. Frühjahr 69 Rt. Br. 

a wenig verändert, loko p. 77 Pfd. 395 Mt. 
Di, 7 A. p. 8 ig N 10 

t. bez., p. Nob.⸗Dezbr. > t. bez., p. Früh. 
A4f, k Rt. bez., 44 Rt. Gd. , P. S 

Gerſte loco p. 70 Pfd. große pomm. 39} Nt. bey, 
69—70 Pfd. pomm. p. Okibr.⸗-Novbr. 37 Rt. bez. 

Hafer p. Frühjahr 47—50 Pfd. 30 Rt. Br. u. ©b- 


Heutiger Landmarkt: 


Weizen Roggen Ger er Erb 
48.2 64. 39 2542. 35 210 2 h 27. er 
Heu p. Ctr. 15 a 20 Sgr. 


Stroh p. Schoch 6 a 7, Rt. 
Rüböl flau, loko 135 Rt. Br., p. Sepibr. - Oktbr. 
131 Rt. bez., 13 Rt. Br., p. Oktbr.⸗Nodbr. 134 Ni. 
t. Gd., p. Nodbr.⸗Dezbr. 1383, T Mt. bez 
138 Rt. Br., p. April⸗Mai 144 Mt. bez. u. Br. 
Spiritus matt, loko ohne Faß 2048, 21 
015,21 1 bei. % 


Breslau, 29. Septbr. Bedeckter Himmel, warm, 
Wir notiren: weiten Weisen 70—80— 90 — 98 
Sge. gelben 60—70—75—90 Sgr., neuer geringer und 
Brennerweizen 38 —46— 55 Sgr. 
Roggen 49—51—52 Sgr., feinſter 54 Sgr. 
Gerſte 34—38—45 Sgr., feinſte 2—3 Sgr. höher. 
Hafer alter 42—45 Sgr., neuer 24—29 Sgr. 
Erbſen 68—75 Sgr. 
Oelſaaten. Wir noliren: Raps 105 —110—120 Sgr., 
l 103108115 Sgr., Sommerrübſen 75 
gr. 


Schlagleinſaat. Wir notiren 5—54—5$ Mt. 
ſeleeſamen. Wir notiten: roth alt 137 — 141 Rt. 
neu 151—16f Ni., weiß 19—21—23 Rt. 


Nübel loko und Septbr. 14% Rt. Br., Septbr. 
Oltbr. und Oktbr.⸗Novbr. 144 Ri. bez. u. Br., Nov.“ 
Dezbr. 148 Rt. bez. u. Br., p. Frühjahr 154 Rt. Br. 

Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80% 
Tralles den 29. September: 6 Rt. Gd. 

Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den — September 1858. 
ne, 


f mittel, orb. Waare 

Weißer Weiten. . . 90-8 . 

Gelber ne, „ 8890 00 92 1 
Roggen 56—57 54 5052 
Gerte. R 5—48 44 32—38 © 
Hafer 4042 38 3-8 » 
Erbſen ü 74— 78 71 8-69» 
Brennerweigen 36—58 
Napster 117 110h — 
Nübfen, Winterfrucht. 118 112 105 — » 
do. Sommerfrucht 85 80 75 — + 
(Br. Sdlsbl.) 

Sopfen. 


rag, 25. Sept. Saazer 5er Hopfen fl. 90—100, 
jedoch wenig mehr vorhanden. Kaufluft wäre in Sach, 
aber es iſt wenig zu bekommen. Diejenigen, wel 

ſchlechte Waare beſitzen, wollen verkaufen, und die beſſel 
daben, wollen nichts abgeben. Wo beſſere Waare beuel 
gewachſen, wurde er 58er dieſe Woche mit fl. 15 
180 billig: bezablt. Ausländiſche Käufer find wenig- o 
Platz und ziehen ſich wegen der hohen Preiſe zurüd- 
Herrſchaftsbrauer find dagegen mehr dort und machen 
Einkaufe, deshalb find boͤhere Forderungen. In Auſch⸗ 
iſt ſtaͤrkere Kaufluft und werden feſte Geschäfte abgeſchloſſel, 


ä— 
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